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Oregon. 

Nemberg, 12. Januar 1896. — 
Wir danken dem Herrn, der über Tod 
und Leben Gewalt hat, daß wir nod 
gejund find, und auch überhaupt hier 
nicht über Krankheit zu Klagen ift, wo— 
mit vielleicht auch teils das Klima etwas 
zu thun hat. 

Es find heute hier vier Männer auf 
Beſuch, die am Vormittage unfere An— 
dacht in der Kirche beimohnten, und 
heute Abend die Stundenverfammlung 
beſuchten. Es wird viel für den Herrn 
gethan; es find hier auch Suchende um 
Nahrung für ihre Seelen, die ſolche 
aud finden werden, wenn fie fich als 
verloren erkennen. Der Herr will ja 
feinen, daß er ſoll verloren gehen, jon- 
dern daß Alle das ewige Leben haben. 

Unfer Jeſus felbft ift ja die Speife 
für foldhe, die ihn mehr achten als die 
Melt. Ya, er fpeifet die Hungrigen 
und erquidet die Müden. 

Den erften Sonntag im neuen Jahr 
wurden fünf Seelen zum Herrn ge— 
bradt und durd die heilige Taufe, 
welches der Bund ift mit Gott, in die 
Gemeinde aufgenommen; Er möge in 
ihnen ftark fein und fie lehren den Bund 
halten; den heiligen Geijt über fie aus— 
ſchütten und fein Licht leuchten lafjen 
durch fie, damit fie Seine unerſchöpfliche 
Gnade und Seinen Troft hinbringen, 
wo e3 Seelen giebt, die fich deſſen freu- 
en und aud dem Heilande Einlaß ge- 
währen. 

Mer weiß, wann die Zeit für uns da 
ift, daß wir von diefer Erde weg müſſen 
und dazu, wer weiß wie plößlich. Ich 
erinnere an den plößlichen Tod des A. 
Hiebert, Aleranderfeld, Kanſas, mit 
dem ich auch befannt war. Es iſt eine 
ernfte Mahnung für uns, die wir nod) 
leben. 

Ich wünſche, dat David Töws, Hills- 
boro, Kanjas, öfters von ſich hören 
laſſen möchte in der Rundſchau. Muß 
aud noch berichten, daß Vater Martin 
Ertman in feinem 77. Lebensjahre noch 
ziemlich gefund ift, arbeitet noch immer 
etwas; das Müffiggehen will ihm noch 
nicht gefallen. Nachbar Michael Bau— 
man, welder von Süd-Dafota hierher 
kam vor einem Jahr, läßt feine frühern 
Nachbarn in Süd Dakota bei Genter- 
ville herzlich grüßen und drüdt feine 
Zufriedenheit über Oregon aus. Er 
möchte von feinen alten Nachbarn gerne 
fehen, daß fie auch hier wären. Sie er- 
freuen ſich alle der leiblichen Gejund- 
heit. 

Melde dir noch, Bruder Peter, doß 
ich deinen Brief vom Dezember erhalten 
babe und werde ihn bald beantworten. 
Schwager Peter Giesbreht ſchweigt 
jest fo ftille, jeit er in Manitoba ift. 
Bit du denn fchon von der Rundſchau 
getrennt? Ich glaube es fommt auch 
bald die Reihe an dich, etwas für die 
Rundſchau zu jchreiben. 

Schließe alſo mit Gruß an alle Lejer 
der Rundſchau. 

9. 9. Görgen. 





Nebraska, 

Janſen, 15. Januar 1896. — 
Letzte Nacht ein wenig Schnee. N. B. 
Friefens Söhnchen Heinrich, ein netter 
munterer Junge vor 4 J., 4 M., 
wurde frank, in einer Woche war er 
eine Leiche; er war in feiner Krankheit 
fehr ruhig und geduldig — obzwar er 
doch ſehr litt! — 

Gott, dem Herrn über Leben und Tod, 
gefiel e8, die zarte Blume aus diejer 
Welt zu nehmen. Mit unferm Eigen- 
tum thun wir ja aud) am liebften was 
uns gefällt, folglich jollten wir Gott 
dem Alles gehört, auch gerne walten 
lafien. 

Geftern, den 14. Januar wurde die 
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daß Leute und Kinder fih Erkältung 
zuziehen. 
das Wetter 
aber doch noch wenig anhaltend kalt; 
hatten ungefähr zwei Wochen zurück das 
kälteſte Wetter in dieſem Winter. 
Thermometer fiel bis 4 Grad unter 
Null, aber nur einige Tage, dann iſt 
es wieder wärmer geworden und ſtieg 
das Thermometer wieder bis 30 Grad. 
Wir hatten einige Tage Nebelwetter 
und ein wenig Schnee, hoffen auch wir 
werden noch genügend Schnee und Re— 
gen befommen bis zum Frühjahr, denn 
die Erde ift jehr troden. 


mer, aber doch braucht Niemand Not 


Weil der Unterftüßungsverein immer 
noch ein wenig in der Kaſſe hat, jo kann 
den Bedürftigen geholfen werden. Auch 


genug um ihre Bedürfnifje zu befriedi- 
gen, jo weit mir befannt iſt. 
ben au unſere Sonntagſchule letzten 


nachmittags wurde ſie nach unſerem 
Verſammlungshaus gebracht und eine 
große Anzahl Teilnehmer an der Trau— 
er fanden fi) ein. Das Berfammlungs- 
haus nebſt Halle war jehr gedrängt 
voll. Br. Beter Thiefen ſprach zuerſt 
über Ebr. 9, 27. Dann Br. Beter 
Haft über Marci 10, 13—16.; darnach 
Br. 3. Wall über Offb. 14, 13. 
25 Wagen und circa 15 Fußgänger 
folgten dem Sarge bis zum Grabe auf 
Dater Thiefens Land. Am Sarge 
wurden zwei ſchöne Lieder gelungen. 
Onkel Martin Bartman, der legten 
September ein Jahr zurüd ftarb, hatte 
feine Kinder und folgedeflen hatte er 
teftamentarifch feinen Brüdern, Schwe— 
tern und feiner nachgelafjenen Frau 
fein Vermögen vermacht, hatte aber 
feinen Adminiſtrator eingelebt; alles 
ins Reine zu bringen, hat mehr als ein 
Jahr genommen. 
Das Land, 61 Ader, wird den 31. 
März 1896 verkauft werden, meil die 
Diftrict Court erft am 11. Dezember 
1895 die Erlaubnis gab. Es waren 
25 Erben, davon 4 Unmündige, was 
auch mit Schuld war, daß es jo lange 
Zeit nahm. 
Dies nur deshalb, damit Leute, uns 
ter unfern eingewanderten Deutſch— 
Mennoniten, möchten bedenten, daß fie, 
ehe fie Teftamente machen, ſich zuver— 
läffige erfahrene Fachmänner ins Ver— 
trauen ziehen und ihre Sache ſoweit 
fertig und vollftändig maden wie nur 
möglih! — 
Es mar eine Anregung hier im 
Gange nahe Janjen eine Greamery zu 
bauen, wurde auch jchon mit einer 
Bittſchrift zum Unterfchreiben für Un- 
terftüßung oder Vorſchuß herumgefah— 
ren und obgleich ſchon ziemlich bewilligt 
war, ſcheint die Sache doch lahm zu 
werden—foll doch eine gute Sache fein, 
ihade wenn es nicht möglich) märe, Die 
Sade im Gang zu bringen. Hoffentlich 
kommts doch noch zu Stande. 
Die Schaf-Fütterer hatten bis jeßt 
ausgezeichnetes Wetter, doc der Far— 
mer wünſcht fi mehr Feuchtigkeit. 
Gott kanns maden, daß die Saden 
gehen wie es heilfam ift. 
In der fogenannten kleinen Ge— 
meinde haben ſie Lehrerwahl gehalten, 
es ſoll Jacob Frieſen getroffen haben, 
den Sohn des Korn. Frieſen. 
F. Faſt iſt nach Oklahoma auf Be— 
ſuch gefahren. 
Geſundheit hier herum gut, bis auf 
Mutter P. Thieſen fen., welche etwas 
leidend iſt. M. B. Faſt. 





Milford, 18. Januar 1896. 
Werte Freunde und Rundſchauleſer! 
Ich denke es wäre wieder an der Reihe, 
einen Bericht aus unſerer Umgebung zu 
leſen, beſonders weil ich gerne von 
mennonitiſchen Kreiſen höre. 

Die Geſundheit in unſerer Gemeinde 
iſt befriedigend, wiewohl man oft hört, 


Iſt auch kein Wunder, weil 
ſehr wechſelhaft iſt, 


Das 


Die Ernte war gering letzten Som— 


u leiden, weder Menſchen noch Vieh. 


n den weltlichen Gemeinden haben fie 


Wir ha⸗ 





Heine Leiche begraben, um 42 Uhr 





Sonntag wieder auf’3 neue organifiert 


für diefes neue Jahr und möchte dazu 
| Gottes reihen Segen wünſchen, wie Er 
und reichlich geſegnet im verfloffenen 
Jahr, daß all unfer Bemühen möchte 
zur Ehre Gottes gereichen. 

Mir haben aud) jeden Sonntagabend 
Bibelflafje oder Young Peoples 
Meeting. Die Alten find auch nicht 
ausgejchlofien, denn ich jehe es für 
ſehr nüßlich und erbauli an, für alle 
die ein Intereſſe an dem guten Werke 
nehmen. 

Will noch berichten, daß lebte! Späte 
jahr eine große Aufregung war öftlich 
von Milford wegen Goldgraben. Faſt 
ganz Milford glänzte, aber ich denke, 
es war nicht alles Gold was glänzte. 
Dennodh find einige Stüde Land zu 
hohen Preifen verfauft worden. Eine 
weitere Unterfuhung wird wahrjchein- 
ih im Frühjahr vorgenommen werden. 

Will noch kurz berichten von Bruder 
Schlegel's Miffionsreife in Oregon. Er 
fam fur; vor Chriſttag mwohlbehalten 
nad Haus und fagt, daß die Xeute dort 
gut fortfommen und aud allgemeiner 
Friede herrſcht in feinem Wirkungskreis. 
Möge der Herr ſein Bemühen ſegnen. 
Auch berichtet er, daß noch viel Obſt, 
Kartoffeln und andere Gartenſachen, 
no nicht eingeheimft waren, als er 
fort ging, und daß fie eine gejegnete 
Ernte Hatten. 

Wenn Br. Gaſho dieſe Zeilen lieft, 
wäre mein Wunſch, er fende einen Be— 
richt an die Rundihau von Peach Or— 
hard, Ark., und der Umgebung. 

Alle Rundichaulejer grüßend 

D. Bender. 





Nord: Dakota. 

Island Late, Rolletta, 17. Ja— 
nuar 1896. Liebe Rundſchau! Die- 
weil ich weiß, daß du bei vielen Freun— 
den und Bekannten eintehreft, gedenke 
ic ein paar Zeilen zu jchreiben und den 
Rundihaulefern wiſſen zu laflen. Wir 
find noch alle geſund; wohnen bereits 
zwei Jahre hier und find fehr zufrieden. 
Wir find hier 16 Familien von der 
alt» amifhden Mennonitengemeinde. 
Wir zogen von La Grange und Elkhart 
Co., Ind., fort, weil wir fein Yand 
haben konnten. Wir nahmen hier eine 
Heimftätte von 160 Ader wofür wir 
820 bezahlten. Das Land ift ſehr 
ſchön und fruchtbar. Diefe Gegend ift 
beionders günftig für harten Weizen 
No. 1, Hafer, Gerfte, Roggen, Lein— 
Yamen. Auch für Kartoffeln, Gras und 
Gartengemüfe. Natur und zahmes 
Gras liefert eine fichere Ernte, welches 
der Schaf- und Viehzucht Jehr zu Gun 
ften fommt. „In Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 
Das Klima ift ſehr gefund und gänzlich 
frei von Malaria. 
Brennholz fauft man für 81.25 bis 
2.00 per Gord. Pfoten 83.00 per 
Hundert. Hier ift noch Land für viele 
Hundert Farmer. Kommt her, wenn 
ihr dort noch fein Land habt. In 8 
verfchiedenen Gounties findet man noch 
gutes Heimftättenland. 
Die legte Ernte hat der Herr uns 
auch jehr reichlich gelegnet. 
Das Winterwetter ift auch nicht jo 
fehr alt, daß man ed nicht gut ertragen 
kann, auch nicht jehr viel Schnee, doch 
gute Schlittenbahn. 
Wir hoffen, es werden ſich noch mehr 
Brüder aufmachen und herfommen. 
J. A. Doder. 





Oklahoma. 
Fairview, 20. Januar 1896. 
Werte Rundſchau. Weil niemand aus 
dieſer Gegend was für dich ſchreibt, ſo 
dachte ich dir einiges zu berichten. Die 
Ernte iſt hier dieſes Jahr ſehr gering 
ausgefallen, weil es im Frühjahr zu 
lange trocken war für den Weizen und 
Hafer. Korn und Kaffirkorn dagegen 
ſind ziemlich gut geraten, was auch ge— 
mahlen wird und manchem als Brot 


Doch für die nächſte Ernte ſind die 
Ausſichten gut, denn der Weizen iſt 
ſchön aufgegangen und hat auch öfter 
ſchon Regen in dieſem Winter bekom— 
men; letzte Woche hatten wir wieder 
einen ſchönen Regen. Das Pflügen 
geht vortrefflich was ein mancher auch 
bei dieſem ſchönen Januarwetter wahr— 
nimmt. Es werden jetzt auch mehrere 
Schulhäuſer 
Raſen gebaut. Die Beſenkornernte 
war eine gute zu nennen, doch bei dem 
niedrigen Preiſe kommt auch da nicht 
viel heraus. Heu war viel gewachſen 
und ijt deshalb im Weberfluß und jo 
find die Zeiten hier ſehr Hart für den 
Anfiedler, dabei die Taren aber uner— 
hört Ho, dak man nicht weiß, wo man 
das Geld dazu auftreiben foll. 

Farmen find hier noch immer billig 
zu faufen, und diefes follten Leute, die 
noch nicht ihr eigenes Heim haben, nicht 
verfäumen. Die Gegend und der Boden 
find gut, wenn wir nur genug Regen 
haben. Martin Juſten find nah Was 
Ihita, Ofla., zu Freunden und Belann- 
ten auf Beſuch gefahren. In der erſten 
Woche im neuen Jahre wurde hier jeden 
Abend Gebetjtunde gehalten, wo wir 
viel Segen genofjen. Herzlich grüßend 
Euer 9. ©. Faſt. 





Kaninas. 

Hill3boro, den 20. Januar 1896. 
Werte Rundfhau! Das alte Jahr ift 
in die Vergangenheit geflogen. Was e3 
uns gebradt Hat haben wir erfahren. 
&3 find Freuden, Leiden, Segnungen 
und Heimſuchungen geweſen. Es ift 
alles dem Wechſel unterworfen, ſo auch 
das neue Jahr, welches erſt den Anfang 
nimmt. Es find hier ſchon zwei Todes— 
fälle vorgekommen: erſtens Peter Ri— 
chert, Emmenthal, früher wohnhaft in 
Kleefeld, Rußland, ſtarb Mittwoch, 
mittags 12 Uhr nach langem Krebslei— 
den am Halſe. Alt geworden 71 Jahre. 
Das Begräbnis fand ftatt am Samftag 
aus der Alexanderwohler Kirche. 

Der andere Todesfall ift die alte 
Großmutter Helene Pauls. Sie ift 
nur ein paar Tage krank gewejen. Die 
Verftorbene hat ihr Alter gebradht auf 
8053.,3M., 178. 

Joh. Nidel, Bruderthal, war letzten 
Montag bis Gerhard Wall, nahe Hills- 
boro auf Beſuch gefahren und wurde 
da beim Mittagefjen vom Schlag ges 
rührt; er kann feitdem nicht eſſen noch 
ſprechen; jein Aufkommen fteht bedenk— 
lich. 

Werte Rundſchau, wenn du deine 
Reiſe nach Rußland machſt, jo bitte ich 
dich, meine lieben Brüder Heinrich und 
Johann Warkentins, wie auch alle 
Onkel und Tanten in Sagradofka herz— 
lich zu grüßen. 

Wenn du dann bei unſern Mennoni— 
ten einkehrſt, ſo bitte ich dich, auch dort 
meinen lieben Bruder Aron Warkentin 
aufzuſuchen und ihn herzlich zu grüßen, 
auch von ſeinen beiden Kindern hier in 
Amerika. Ich und ſeine beiden Kinder 
haben ſchon mehrere Briefe dorthin ge— 
ſchickt, bekommen aber von ihnen keine 
Nachricht. — Wir wiſſen nicht ob ſie die 
Briefe erhalten. 

Als ich vor etwas über 2 Jahren bei 
ihnen zu Gaft war, mwohnten fie auf 
Pachtland, nicht weit von einer neuen 
mennonitifchen Anfiedlung, fpäter hat- 
ten fie fich mit Wilhelm Martens Land 
getauft; haben jeßt durch Briefe erfah- 
ren, daß fie wieder von dem gefauften 
Land mweggezogen find und jollen am 
Don irgendwo in einem deutſchen Dorf 


zu Miete wohnen. 


Wenn irgend Jemand mir könnte 


feine richtige Adreſſe durch die Rund: 
[hau oder durch Briefe zukommen laſ— 
fen, würde ich mich zu großem Dant 


verpflichtet fühlen. 
Muß noch etwas von der Witterung 
berichten. Es ift jo ſchön und gelind, 


in der Umgebung von| — 





daß man fait glauben jollte, wir a 


ſchon im März. Haben Hin und wieder 











dienen muß. 


mal einen Heinen Nachtfroſt. Der Weis 


Höchſte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


96,90 —66,67 


zen fängt an zu wachſen. Der Himmel 
iſt faft alle Tage mit Wolfen bededt 
und fällt auch hin und wieder etwas 
Regen oder Nebel. 
Meine Adrefie ift wie folgt: 
Peter B. Warkentin, 
Hillsboro, Marion Co., Kanfas. 
United States of Amerika. 
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Inman, den Januar 1896. 
Wünſche den Rundfchaulefern den Fries 
den des Herrn, welchen der Herr Jeſus 
feinen Jüngern gab. Ev. Johannes 14, 
2 Jener Dichter jagt: „Der Tod 
hält feinen andern Lauf, Er jagt zulegt 
die Wohnung auf,“ uns allen die wir 
leben. Möchte Hinzufegen, um diefe 
irdiihe Wohnung mit einer befjeren zu 
bertaufchen, welche ewig bleibt im Him— 
mel. 

Die Ausfage diefes Dichters beftätigte 
fih auch Hier in diefen Tagen an un— 
ferm lieben Ontel Klaas Martens, wel- 
hen der Herr vergangenen Sonntag, 
den 19. Januar zu ſich in fein Freuden— 
reich rief, um wie es im Worte Gottes 
beißt, bei dem Herrn zu fein allezeit. 
Seine Krankheit, Waſſerſucht, war eine 
lange und jehwere, überhaupt die legten 
4 Tage waren ſchwer, und nach menjch- 
licher Anfiht wohl faſt unerträglich, 
aber ed war auch feine Hoffnung, daß 
der, welcher ihm diefe Krankheit aufer- 
legt hatte, fie auch würde tragen helfen. 
Er war jehr geihmwollen, daß er e3 fol- 
gedeſſen ſehr Schwer mit der Luft hatte, 
und deshalb nit im Bette Liegen 
fonnte, jondern bis an fein Ende in 
figender Stellung zubringen mußte. 
Wie aber der liebe Herr immer Mittel 
und Wege hat, auch bei der ſchwerſten 
Krankheit, die Schmerzen zu lindern, 
fo auch hier, nämlich, daß er in den 
legten Tagen viel ſchlafen konnte, daß 
Heißt, wenn ihm das untergelaufene 
Waſſer nicht zuviel brennende Schmer— 
zen verurfachte. Aber wenn diejelben 
mit untergelegten, trodenen Lappen 
wieder etwas befeitigt waren, verfiel er 
gleich wieder in einen lindernden Schlaf. 
Die Hilfe anderer Menfchen haben fie 
nur die legten drei Nächte und zwei 
Tage in Anfpruch nehmen dürfen. 
Fühlte diefen Liebestrieb auch in mir, 
mit noch etlichen andern feiner des 
Nachts zu warten, und zwar die lebte 
für ihn auf diefer Erde, und es dann 
zu jehen war, daß fein Ende nicht mehr 
weit fein konnte, und er dann auch am 
oben erwähnten Datum, von feinen 
Leiden erlöft wurde. Begraben wurde 
er Dienſtag, den 21. Januar. 

Als Einleitungsworte hatte Prediger 
Heinrich Wiens fich gewählt, Offb. Joh. 
7, 9—17. Hob bejonder3 hervor, um 
auch diejes weiße leid einit zu erhalten, 
wir das ſchwarze Kleid der Sünde erjt 
ablegen müßten. Die Leichenrede wurde 
abgehalten vom Melteften Heinrich 
Töws, über Ev. Joh. 11, 20—45. 

Am Sarge wurde noch ein Lied aus 
Bernhard Harders Gedichte gelungen. 
Mel.: Aus meines Herzens Grunde. 

Das jahrelange Sehnen 
Des Wand’rers iſt geftillt, 
Den Wunſch der vielen Thränen 
Hat ihm der Herr erfüllt. 
Nun endlich ruht er aus, 
Der alte müde Streiter ;— 
Wir aber reiien weiter, 
Wann fommen wir nad Haus? 
O forgenvolle Jahre, 
Die auf des Greiies Haupt, 
So bleich gefärbt die Haare, 
Auch manches ihm geraubt ! 
Doch nun ift es geicheh'n, 
Mar gleich die Mühe bitter, 
Nun joll der müde Schnitter 
Zur füßen Ruhe gehn. 


I» 


Me 





Royal 


_Abfolut unverfälſcht. 


Baking 
Powder 





Ach, daß er viele Garben 
Aus dieſer unſ'rer Zahl, 
Und die ſchon jelig ftarben, 
In jenem Himmelsjaal 
— Dies war ja jtet3 fein Fleh'n — 
Dem Heiland möchte bringen ! 
D laßt uns darnad ringen, 
Daß diejes mög’ geicheh’n. 

Sein Alter hat der Verftorbene ges 
bradt au 8 3.,2M., 3%. 

Troß feinen Schmerzen war er doch 
geduldig und ergab fi in den Willen 
des Herrn, mit diefem Troft in feinem 
Herzen, daß dieler Zeit Leiden nicht 
wert wären der Herrlichkeit, die geoffen= 
baret werden foll, an allen, die Glau— 
ben und Treue gehalten haben bis ans 
Ende. Ich denke dies Zeugnis wird 
ihm jeder geben, der in diefer Hinficht 
mit ihm über feinen Herzens= und See— 
lenzuftand geredet hat, daß aud mir 
fagen möchten, möge unfer Ende jein, 
wie fein Ende war. Dazu verhelfe ung 
allen der Herr aus Gnaden. 

Jakob J. Thießen. 





Michigan. 


Croswell, Januar 1896. 
Geehrte Redaktion! Am Sonntag und 
Montag beſuchte ich in Brown City, 
22 Meiten entfernt, die engliſchen Men— 
noniten. In 1894 den 12. Auguft 
brannte ihre Kirche nieder. Sie haben 
jet eine von Stein aufgebaut und find 
ſtark an Gottes Wort. Andreas Paul, 
früher von Wellesley, Ont., vielen 
Rundichaulefern befannt, war hier 
Foreman in der Lewisſtone Flachsmühle 
und iſt ſpurlos verſchwunden, er borgte 
8500 und von einem Bauer 3 gemäſtete 
Schweine und verſchwand. 

Wir haben kaltes Wetter, auch ziem— 
lid Schnee. Es wird hier viel Flachs 
gebaut und zu Leinwand vermebt. 

Mit Gruß 

Gottfried Millbrandt. 


—— — 


Canada. 
Manitoba. 

Altona, 13. Jan., 1896. Sonn— 
tag den 29. Dezember, 32 Uhr Nadh« 
mittag ftarb hier in Altona die alte 
Frau Jakob Kehler in einem Alter 
von 78 Jahren, 11 Monaten und 26 
Tagen. Krank gelegen hatte fie 1 Jahr 
und 3 Monate. Sie war eine geborne 
Helena Klaaſſen. 

Johann Klippenftein. 
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Plum Coulee, 17. Jan., 1896. 
Gnade und Friede von Gott wünjche 
ih allen lieben Leſern der Rundſchau 
zum Gruß. Da wir bereit3 wieder drei 
Wochen im neuen Jahre vollbracht ha= 
ben, haben wir gejehen was uns das 
alte Jahr gebradht, was aber das Zu— 
fünftige uns bringen kann ift uns un= 
bewußt; ob wir noch ein Jahr erleben 
werden ift nur unjerem allmädhtigen 
Schöpfer bewußt. Ja, es ftehet Alles 
in feiner allmächtigen Hand; es ift un— 
begreiflih für und arme Sünder wie 
er regieret. Wie Mancher lebt vielleicht 
noch mit unbetehrtem Herzen und frech 
in die Zukunft hinein wie ein verirrtes 
Schaf. Darum, lieber Lejer, wollen 
uns zu unferm Hirten nahen, nämlich 
unferm Erlöfer, und ihm unjere Her» 
zens⸗Thür aufthun, auf daß er ein« 





Binnerne Hemdknöpfe 


wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 


Unterzeihnete und jendet fie überall bin po su 

folgenden Preiien: 

1 Groß (12 Dugend)......8.6 Ganadifde 

5 ——— — — 350 Poſtmarten nicht 
8.50 erwünidt. 


MNufter auf Verlangen. Adreile: 
KORNELIUS D. LEMKE, 
551% Mountain Lake, Minn, 
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kehre in unſere Herzen und Wohnung 
bei uns nehme. 

Der Winter iſt hier dieſes Jahr nicht 
ſehr ſtreng; Schnee haben wir noch nur 
wenig, aber hoffentlich wird es bis zum 


wäre es wohl zum Beſäen zu wenig. 
Die im Herbſt umgepflügten Felder lie— 
gen faſt ohne Schnee. 

Beſonders wünſche ich, daß dieſe 
Zeilen meinem Bruder in der alten 
Heimat, mämlihd Daniel Teichröb, | 
wohnhaft im Dorfe Georgsthal zu Ges | 
ſichte fommen möchten. Berichte ihm, | 
dab wir uns mit unjeren Kindern bei] 
einer guten Gejundheit befinden. 

Auch hat uns der liebe Gott wieder 
mit einer reichen Ernte gejegnet, wofür 








wir ihm den höchſten Dank ſchuldig Geſang keine Geltung bei Gott, fon | 


find. Weizen haben wir von 95 Ader | 
2500 Buſchel betommen, Yeinfamen | 


700 Bu., Hafer 1400 Bu., Gerfte 500 | 
Buſchel. | 
Bitte um Nachricht von dir, wenn 
nicht brieflih, jo wende dic) an die 
Rundihau, welche ein ficherer Bote ilt. 
Zum Schluß einen herzlichen Gruß an 
alle Rundichaulejer 
Katharina Loewen, 
geb. Teichröb, 
P. O. Blum Eoulee, Manitoba. 
Sid-Rupland. 

Hürftenland, Rofenbad, den 
18. Dezember 1895. Sch bitte um 
Aufnahme diejer Zeilen in die Rund: 
ſchau, weil ich auch ein Xejer diejes 
Blattes bin. Will auch etwas von uns 
hören lafjen, weil ich hoffe dadurch von 
Yreunden etwas zu hören. Wir find 
bier noch immer in unſer altes Roſen— 
bad wohnhaft, welches jest ſchon das 
dreißigſte Jahr iſt. 

Es iſt nur eine Pachtſtelle aber doch 
können wir Gott danken, daß es ſolche 
lange Heimat iſt. Es haben ſchon viele 
in unſerem Dorfe gewohnt und ſind 
weggezogen nach Karkow auch nach Oh— 
renburg. 

Die erſte große Auswanderung war 
nach Nord-Amerika in 1875, wo auch 
ich viele Freunde und Bekannte habe. 
Ich erwarte im neuen Jahr in der 
Rundſchau zu leſen ob fie noch gefund 
find. ch will deren erwähnen: erſtens 
die alten Nahbarn Bernhard Kran in 
Nigoroffa, zweitens David Rempel in 
Ekatherinowka, drittens in der neuen 
Anfiedlung in Ohrenburg B. Kröger 
und P. Hiebert, alle hier in Rußland. 
Jetzt noch in Nord-Amerika: erjtens 
Johann Dück in Plum Coulee; du lie— 
ber Vetter, weil ich früher in dieſem 
Blatte von dir geleſen, To fordere ich 
dich wieder ſehr auf zum Korreſpondi— 
ren; auc dem Heinrich Warfentin in 
Saskatchewan ſei hiermit berichtet, daß 
ſeine Mutter und Geſchwiſter noch ge— 
ſund ſind. Schließend grüße ich euch 
mit dem 93. Pſalm zum neuen Jahre. 

Johann Jakob Dück. 


Der Kirchengeſang 


Wir hier in Amerika ſind in Gefahr 
den eigentlichen Zweck des Kirchenge— 
ſanges aus den Augen zu verlieren; 
und denſelben zu einer muſikaliſchen 
Unterhaltung herabzuwürdigen. Bei 
vielen Gemeinden iſt es in dieſer Hin— 
ſicht ſchon ſehr weit gekommen. Durch 
muſikaliſche Kunſt ſoll der Jugend al— 
lerlei Reizendes und Anziehendes gebo— 
ten werden. Welchen Nutzen aber, — 
möchte man wohl fragen — findet dabei 
ein gottſuchendes Herze, und welche Be— 
rückſichtigung eine wahre religiöſe Er— 
bauung? Der Text des Geſanges iſt 
doch eigentlich die Leiter, auf welcher 
die Seele zu Gott emporſteigt, und 
dieſer wird oft viel zu gleichgültig 
im Singen behandelt. Der Geſang 
wird doch eigentlich um des Textes wil- 
fen geführt, aber man wird bei dem 
Anhören der mufifaliihen Gejänge oft 
veranlaßt, daran zu denfen, ob es aud) 
umgefehrt der Fall jei. Das gilt aber 
auch befonders in der Sonntagsichule 
bei den lindern und in den fogenann- 
ten Singübungen. Es werden Berje 
gefungen um der Melodie willen, aber 
auf den Anhalt des Tertes wird we— 
nig Rüdficht genommen, was derjelbe 
eigentlich ift. Zumeilen wird auch die 
Melodie vermittelft der Singinftru- 
mente jo flüchtig durchgenommen, wo 
der Text gar nicht zur Geltung fommt, 
und foll folches denn auch nod em Got |, 
tesdienft heißen. Wie verhält fi) aber 
ein Solcher zu der Lehre des Apoftels: 
„Seid erfüllt mit dem heil. Geift auf- 
munternd einander in Pſalmen und 
Lobgefängen und geiftlihen Liedern, 
mit Wort und Gefang, preifend den 





Herren in eurem Herzen.“ Epheſ. 5, 
18. 19. 
fange auch in 


es Alles zu Gottes Ehre: 1 Cor. 10, 


la : . 9 3 
31. „Wie vielmehr der Geſang beim 


oder zum Gottesdienite. 

Gehört alfo der Geſang zum Gottes— 
dienfte, und daß er zu demjelben ſogar 
einen Zeil desjelben ausmacht, (mie 
er es denn wirklich thut,) jo muß 
auch mit eben derjelben Verſtändnis— 


Innigkeit und Andacht gepflegt werden, | 
wie die Uebungen des Gottesdienftes. | 


Wo das aber nicht der Fall ift, Hat der 


dern gilt demjelben das Wort des 
Herrn durch Amos geredet Gap. 5, 21 
—23. Im Herzen aljo muß laut 
Epheſ. 5, 18. 19. und Col. 3, 16 das 
Vorſpiel der Andacht beginnen, dann 
erit wird es in heiliger Begeifterung 
lieblih) aus dem Herzen als ein wohl» 
riechender Weihrauch hervortönen, zum 
Lobe des ewigen Gottes, ganz ohne 
Inſtrumental-Muſik. Und wenn alle 
auf dieſe Weife fingen, fo ijt das die 
beite Methode allen muſikaliſchen In— 
ſtrumentenklang und Unfug überflüjlig 
zu maden. Man hat alfo zuzujehen, 
dab man aus unferm Kirchengejang ei— 
nen rechten, oder ivahren Gottesdienit 
macht, Niemand zu Gefallen, aber aud) 
Niemand zum Anſtoß jingt, jondern 
allein zu Gottes Ehre, und das aus ei— 
nem Gott ergebenen Herzen. Das möge 
der Herr durch feinen heil. Geift wir- 
fen, Ihm zum Ruhme und Breife, 
und zum Seile vieler Menſchenſeelen. 
Amen. 

Das ift der Herzliche Wunſch eines 
Mitwanderers nah der himmliſchen 
Heimat. Iſaatk Beters. 


— ne. — 


Hermann von Siebeneichen. 
Von R. A. Bergthold. 
Motto: Hoch klingt das Lied vom 
braven Mann. (Bürger.) 


Rühmt mir nur eure Helden, 
Thut deren Thaten fund, 
Von denen Lieder melden 
Aus wack'rer Sänger Mund. 


Mög' mir mein Lied gelingen, 
Das freudig ich begann, 
Gilt es doch zu beſingen, 
Wohl einen braven Mann. 


Gen Welſchland war gefahren 
Der Kaijer Friedrich gut 
Mit jeinen Heeresichaaren, 
Vol Zorn und Heldenmut. 


Den Welſchen will jeßt zeigen 
Die rechte deutiche Art, 
In ernftem, blur’gen Reigen, 
Er, mit dem roten Burt. 


Denn untreu war geworben 
Der Weliche jeinem Herrn, 
Jetzt fommt der her vom Norden, 
Zu wahren Kron’ und Stern. 


Doc gegen weliche Tüde 
Und weliche Hinterlift, 
Und gegen jein Geichide, 
Der Kaiſer madtlos ift. 


Wohl warf er bald darnieder 
Des Aufſtands Macht und Kraft, 
Doch neu erjtarft er wieder, 

Gar bald empor fich rafft. 


Der leßten Hoffnung Schimmer, 
Schwand in der legten Schlacht ; 
Dabin, dabin für immer 
Der Hobenjtaufen Macht ! 


„Wohlan, ihr tapfeın Degen, 
Iſt untreu uns das Glüd, 
Zieh’n wir auf jchweren Wegen 
Zur Heimat nun zurüd.“ 


So ſprach mit bittern Schmerzen, 
Der Held im roten Bart, 
Und macht mit ſchwerem Herzen 
Sich Heimmärts auf die Fahrt. 


O edler Rotbart zürne, 
Doch nimmer dem Geichid, 
Was joll die düſt're Stirne? 
Mas joll der finit're Blick? 


Dir blieb ja unverloren 
Dein eig'nes deutiches Reich, 
Ein Volk jo auserforen, 

Kein Volk fommt dieiem gleich ! 


Bereit find deutiche Neden, 
Boll edlem, deutichen Mut, 
Des Reiches Mark zu deden, 
Gilt es auch wohl ihr Blut. 


„Es finft die Nacht hernieder, 
Dort winfet Suias Schloß, 
Dort ftärf’ die müden Glieder, 
Der Reiter nnd jein Roß.“— 


Herr Friedrich ſprach's, fie lagen 
Bald auf der harten Streu, 
Knurrt hungrig erit der Magen, 
Bald fommt der Schlaf herbei. 


Hermann von Siebeneidhen, 
Ein Ritter aus dem Heer, 
Dem Eihbaum zu vergleichen 
War feft und fnorrig er. 


(S. Kiſtem.) Bei jedem Ge— 
den Gefangübungen 
follte immer der Text berüdjichtigt 
ı werden, infofern es zu Gottes Ehre 
Frühjahr noch mehr geben, denn jo geſchieht. Der Apoſtel jagt: „Ihr eilet 
oder trintet, oder was ihr thut, jo thut 








Auf jeinen Kriegesfahrten 
Hat er wohl mandeNadt, 
Gleich dieier, auf der harten, 
Und ſchlechten Streu verbradt. 


Doc auf die müden Lieder 
Kein Schlaf fich jenfen will, 
Und jtetö erwacht er wieder, 
Und alles ift doch ftill.- — — 


Da hört er, wie man leiie, 
Im Nebenzimmer ſpricht: 
— Des Rotbarts letzte Reiſe — 
Ihm ſcheint nicht mehr das Licht. 


„Hoho! Ihr feigen Meuchler, 
Meint Ihr wohl meinen Herrn? 
Die Niedertracht, Ihr Heuchler, 
Löhnt' ich mit Eiſen gern!“ 


„Doch was iſt zu beginnen, 
Wie hin und her man ſucht, 
Hier giebt es kein Entrinnen, 
Als Flucht, als ſchnelle Flucht!“ — 


An ſeines Herren Bette 
Eilt er nun alſobald;— 
O, edler Kaiſer, rette 
Dich ſchnell, es droht Gewalt. 


Von Meuchlerdolchen drohet 
Dir ſchmachvoll hier der Tod, — 
O, daß ihr längſt nicht flohet — 
Bald glänzt das Morgenrot. 


„Habt Dank, mein wackrer Ritter, 
Doch denk’ ich nicht an Flucht, 
Mein ftrafend Zorngemitter, 

Treff' dieje ſchnöde Zucht !’— 


„Laßt mich, o Herr, Euch rathen, 
Und flieht, da es noch Nacht; 
Was nügen Heldenthaten 
Bei Feindes Uebermacht?!“ — 


liebt, flieht, und gebt zum Scheiden 
Mir gnädig Eure Hand — 
Ich jterb’ mit tauiend Freuden 
Für Euch und Vaterland. "— 


Dod einen rajhen Handel 
Laßt ihr uns machen noch, 
Den Mantel, Euren Mantel, 
Gebt mir den Mantel doch !"— 


„Nehmt Hin dafür den Meinen, 
Fürwahr es muß ja jein!” 
— Feig' will die Flucht mir ſcheinen!“ 
„So willigt, Herr, doch ein !’— 


„'S ift eine böſe Sache, 
Doch Ihr mein Eohn habt recht !— 
O, zitt're meiner Nache, 
Du ruchlojes Gejchlecht !“ — 


Auf ihre Roſſe ſchnelle 
Die Reiter ſchwingen ſich, 
Kein Stern verbreitet Helle, 
Rings Dunkel ihauerlich. 


ALS fie gen Welichland zogen, 
Wer hätte da gedacht, 
Verraten und betrogen, 
Sie flieh'n einft heim bei Nacht. — 


An jeinen treuen Netter 
Denft wohl mit wehem Mut 
Herr Friedrich: „Gottes Wetter 
Straf’ dieſe Mörderbrut !” 


„Leb' wohl, du ftarfe Eiche, 
Leb’ wohl, du Hermann gut, 
Für mich wirst du zur Leiche, 
Du bift ein treues Blut 1’ — 

* * 

Die Mörder in das Zimmer 
Des Kaiſers dringen ein, 

Der Kerze ſchwacher Schimmer 
Verbreitet matten Schein. 


Der mut'ge Siebeneichen 
Im Bett des Kaiſers ſitzt, 
Die Mörder rückwärts weichen, 
ALS wild ſein Auge blitzt.— 


„Der edle Barbaroije 
Den hr zu morden ſucht, 
Mit jeinem guten Roffe, 
Gewann ſchon längſt die Flucht ! 


Ich bin bereit zu geben 
Euch Feiglingen mein Blut. 
Und rett' ich nur jein Leben 
Sit alles, alles gut!“ 


Beihämt, bewundernd ftarren, 
Sie an den treuen Mannı: 
„Was doch die deutichen Narren 
So edel machen kann?!“ 


„Dich denn zum Kufuf jchere, 
Lauf Deinem NRotbart nad, 
Dich töten wäre jchwere 
Und unjühnbare Schmach!“ 


Drum rühmt nur Eure Helden, 
Die da mit gutem Schwert, 
MWie uns die Lieder melden, 
Dem itarfen Feind gewehrt. 


Wenn darum alle fingen, 
Sing’ ich jo gut ich kann, 
Hell mög’ das Lied erklingen, 
Das Lied vom braven Dann. 


Anmerfung: Im Jahre 1166 zog 
Friedrich I. (genannt Rotbart) zum dritten 
Male über die Alpen, um die treuloien 
MWelichen zum Gehorſam zu zwingen. Ohne 
fi lange in Oberitalien aufzuhalten, zog 
er auf Nom los, das er nad) blutigem 
Kampfe eroberte. Es ging alles gut. Aber 
fiehe, da brady in 1167 im deutichen Lager 
die Peſt aus und raffte alles jo jchnell hin, 
daß mancher von jeinem Pferde, das er be— 
jteigen wollte, tot niederjanf. Die Seuche 
raffte den größten Teil feines Heeres, Hobe 
und Gemeine hin. Es war ein graufig 
Sterben. Die Empörung brad allenthal: 
ben wieder grimmig los. Madtlos war ber 
Mächtige jebt. Mit Mühe gelang es ihm, 
mit wenigen Getreuen. nah Burgund zu 
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entfommen. „In Sufa, wo er übernachten 
mollte, hatten fich die Bürger verſchworen, 
ihn im Schlafe zu ermorden, was aber ver= 
raten ward; da legte fich der Ritter Her: 
mann von Siebeneiden, ber ihm 
ähnlich jah, in fein Bett, während er in 
Verkleidung entfloh; doc ehrten die Suſa— 
ner des Dienftmannes Treue und jchonten 
ſeines Lebens.“ — 
(Redenbacher: Seite 375.) 
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Auszüge aus dem Protokoll der 
£ehrer-Konferenz, abgehalten 

den 50. Ylovember 1895 

| in Hochitadt. 





I 
Auf diefer Konferenz waren zugegen 
|die Lehrer: Koh. M. Friefen, Abr. 3. 
|Friefen, Guft R. Töws und Benj. 
| &wert, eine Anzahl Schulfreunde von 
| Hodhftadt und die Schüler der oberen 
Klaſſe aus Lehrer Joh. M. Friejen’s 
Schule. 

Lehrer oh. M. Friefen von Hoc): 
ftadt unterrichtete am VBormittage Die 
folgenden Fächer: Spradlehre, En— 
gliſch Leſen, Canadiſche Geſchichte und 
Schönſchreiben. 

Nachmittags folgte dann die Be— 
ſprechung des am Vormittage erteilten 
Unterrichtes. 

J. Sprachlehre. — Unter ans 
derm wurde der Redeton des Lehrer: et— 
was fritifiert, welches zu der Beſpre— 
hung der Frage führte: ob man in 
der Schule durch Strenge 
mehr ausridte u. bejjern Er— 
folghabe, als durchliebevol— 
les Berfahren? — Man kam zu 
dem Schluß, daß, um eine Schule recht 
und mit Erfolg führen zu können, bei— 
des notwendig ſei — Milde und Stren— 
ge. Man erinnerte ſich noch, daß es 
hierzu große Weisheit von Seiten des 
Lehrers fordere, woran es noch allen 
ſehr mangle. 


II. Leſen. — Bei der Kritik die— 
ſes Unterrichts-Gegenſtandes kam man 
zu einer längeren Beſprechung, über die 
Behandlungeines Leſeſtückes. 
Folgender Vorſchlag in Bezug auf die 
Behandlung eines engliſchen Leſeſtückes 
fand Beifall: 1. Die Lektion abfragen. 
2. Die Lektion lejen laſſen. 3. Die 
Lektion ins Deutfche überfegen. 4. 
Die Lektion im Engliſchen beiprechen. 
5. Die Lektion abjchreiben lafjen. 6. 
Die Lektion 
auswendig (jchriftlih oder mündlich) 
wiedergeben lafjen. Natürlich war es 
einem jeden Lehrer wohl bewußt, daß 
man ſich nicht ſtlaviſch an eine vorge— 
Ichriebene Regel halten müſſe, noch jolle, 
fondern je nachdem die Umftände es er- 
lauben und nachdem man am meiften 
erzielt. 

DasBudhftabieren, welches auf 
der legten Konferenz wieder zur Aner— 
fennung gefommen war, wurde auf 
diefer Konferenz veradhtet und das 
Diftieren ander Stelle empfohlen. 
— Einer der Lehrer erwähnte das fal- 
Ihe Borjhreiben als Mittel 
die Schüler richtig ſchreiben zu lehren, 
doch Fand dieſer Gedante ziemliche 
Oppoſition. 

III. Canadiſche Geſchichte. 
— Es wurde der Fleiß der Schüler be— 
wundert und gelobt. Dem Lehrer Frie— 
ſen, wurde Kredit dafür gegeben, daß 
er es dahin gebracht hat, Canadian 
History, Geographie u. Phyſiologie 
in feiner Schule zu unterrichten, und 
daß die Schüler auch die nötigen Tert- 
bücher haben. 


IV. Schönſchreiben. — Da 
der Schönfchreibeunterriht nach der 
Taktſchreibmethode erteilt worden war, 
veranlaßte diefer manches Fragen, Er— 
Hären und Beſprechen. Die Lehrer, 
welche die Taktſchreibmethode gepflegt 
hatten, lobten diefelbe jehr. Es wurde 
diejelbe vor allen Lehrern aufs neue 
empfohlen. 


V. Geſchäftliches. — E3 wur: 
de beichloffen, die nächſte Konferenz in 
Altona abzuhalten, und zwar den leß- 
ten Samjtag im Januar. 

Dann wurde in VBoriehlag gebradt, 
weiterhin auf unferen Konferenzen 
außer der Beiprehung des erteilten 
Unterrichts noch etwas Litterarifches zu 
treiben, etwa die Durchnahme und Be- 
fprehung der von der Regierung für 
das Eramen der Lehrer vorgeſchriebe— 
nen litterarifchen Produkte, welcher Vor— 
ſchlag auch feine Unterftügung fand. 

Dann wurde noch) befchloffen, unfere 
Lehrerfonferenzen weiterhin mit Ge- 
fang zu eröffnen und zu ſchließen. 

Guft. R. Toews, Vorfiger. 
Benj. Emwert, Schreiber. 
(Nordweiten.) 
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Ein — —“ vor „W e ch ſ el— J ah r e.“ 


Ein neunjähriges Mädchen wurde Es giebt im Leben der Frauen eins 


bor Gericht als eine Zeugin gegen ei— 
nen Gefangenen aufgeftellt, der in 
ihrem elterlihen Haufe ein Verbrechen 
begangen haben follte. 

„Nun, Emilie,“ fagte der Anwalt 
für den Gefangenen, als fie auf den 
Zeugenftand trat, „ic wünſche zu wiſ— 
fen, ob du die Befchaffenheit des Eides 
kennſt?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen,“ 
antwortete ſie. 

„Da hat man's, eure Ehrwürden,“ 
fagte der Anwalt, indemerdie Gerichts- 
perfonen anredete, .„ilt ferner etwas 
notwendig, um die Haltbarkeit meiner 
Einwendung zu beweilen? Sie begreift! 
nicht die Beschaffenheit eines Eides.“ 

„Laßt uns ſehen,“ fagte der Richter. | 
„Komm her, meine Tochter. * 

Ermutigt dur den freundlichen | 
Ton und das Benehmen des Richters, 
trat das Kind zu ihm und blidte ihm 
vertrauenspoll ins Angeficht, auf eine 
fo ruhige und offenherzige Weile, daß 
es Einem zu Herzen ging. 

„Haft du jemals einen Eid abgelegt?” 
fragte der Richter. 

Das kleine Mädchen trat mit einem 
verabſcheuungsvollen Blid zurüd, und 
ihre Wangen erröteten ſich al3 fie er- 
widerte: „Nein, mein Herr.” 

Sie date, daß er das Fluchen da= 
mit meinte. 

„Ich meine das nicht, jagte der 
Richter, der ihren Irrtum erkannte, 
„ich meine, ob du jemals als eine Zeus 
gin aufgetreten biſt?“ 

„Nein mein Herr ich war nie zuvor 
vor einem Gericht,“ war die Erwide— 
rung. 

Er hielt ihr die offene Bibel vor. 

„Kennt du diefes Buch, meine Toch— 
ter?“ 

Sie blidte es an und antwortete: 
„Ja, mein Herr, e3 ift die Bibel.“ 

„Lieſeſt du fie auch?” fragte er. 

„Sa, mein Herr, jeden Abend.“ 

„Kannſt du mir jagen, was die Bi- 
bet iſt?“ 

„Es iſt das Wort des großen Got- 


| 


„Nun lege deine Hand auf die Bibel 
und horche auf das, was ich ſage, jagte 
der Richter, worauf er die für die Zeus 
gen gebräuchliche Eidesformel langjam 
und feierlich herfagte. „Nun,“ fagte 
der Nichter, haft du als eine Zeugin 
geſchworen, willft du mir jagen, wie 
es dir ergehen wird, wenn du Die 
Wahrheit nicht jagt?“ 

„sh werde ind Staatsgefängnis 
eingefperrt werden,“ antwortete das 
Find. 

„Sonit 
Richter. 

„Ich werde nie in den Himmel kom— 
men,” erwiderte jie. 

„Wie weißt du das?“ fragte der Rich— 
ter wiederum. 

Das Kind nahm die Bibel und ſchlug 
ſchnell das Gapitel auf, worin die zehn 
Gebote enthalten find, und zeigte auf 
den Befehl: „Dufollft fein falſch Zeug: 
nis reden wider deinen Nächften.” „ch 
lernte dies, ehe ich leſen konnte.“ 

„Hat irgend Jemand mit dir darü— 
ber geiprochen, daß du hier in dieſem 
Gericht, Zeugnis gegen diefen Mann 
ablegen follit. 

„Ja, mein Herr,“ ermiderte fie. 
„Meine Mutter vernahm, daß ich als 
Zeugin hier verlangt würde, und ges 
ftern Abend rief fie mich zu ſich in ihr 
Zimmer und bat mich, ihr die zehn 
Gebote herzufagen, und dann knieeten 
wir zufammen nieder, und fie betete, 
daß ich verſtehen möchte, wie gottlos 
es fei, wider meinen Nächten falſches 
Zeugnis zu reden, und dab Gott mir 
kleinem Kinde helfen wolle, die Wahr- 
heit zu jagen. Und als ich mit meinem 


noch etwas?“ fragte der 





Beriode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in deren 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glüd und Gefundheit ausübt, 
Diefer Zustand greift ineiner ganz beſon⸗ 
der3 niederjchlagenden Weiſe das ganze 
Nervenſyſtem an und da die Funktion des 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausichlieglich durch das fympathes 
tische Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo if 


es leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 


renddiejer Periode foviel durch die Kranb⸗ 
heiten diefer Organe zu Yeiden haben. 
Dr. Shoop fand, daf Leben und Kraft 


‘auf Nervenftärte beruhen und feine Arznei 
\„Wiederherfteller* ift eine neu ente 


dedte Medizin, welche dieſe Leiden heilt 
durch die Ewirkung auf die Nerven, welche 
diefe Organe fontroliren und wo die Urfa 


N ur Leiden zu fuchen ift. 


iefe Arznei iſt eine anerfannte Wohlthat 
er leidende Frauen und ein Verſuch wird 
olche3 beweijen. Dr. Schoo p's „Wieder 
herfteller“ ijt fein „Nervine” mit web 
dem Namen giftige Nervenreizmittel bezeich⸗ 
net werden und welche gewöhnlich das Leiden 
nur verstärken, fondern e3 ift eine Medizin die 
gur Kräftigung und Ernährung des geſchw 
ten Nervenfnitems beiträgt und dadurch 
eigentlichen Urfachen des Leidens entfernt, 
In Apotheken oder franco per Expreß für $i.0& 
7 Dr. Schoo p's „Weg: 
weiſer zur Gejundheit,* 
ein Buch, welches Mit: 
theilungen über Die 
Wechſel⸗ Sabre enthält, 
nebjt Proben, werden an 
jede leidende ran frei 
a verfandt. Man jchreibean 


"Bor 9, Racine, Wi, 
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Gebot zu denten, und daß Gott jedes 
Wort hören würde, das ich ſagte.“ 

„Slaubft du dies?” fragte der Nich- 
ter, während eine Thräne in feinem 
Auge glänzte. 

„Ja, mein Herr, jagte das Kind 
mit joldem Nahdrud, der ihre feite 
Ueberzeugung diejer Wahrheit zeigte. 

„Gott jegne dich, mein Kind,” jagte 
der Richter, „du haft eine gute Mutter. 
Diefe Zeugin ift hinlänglich befugt,” 
fuhr er fort. „Hätte ich eine Unter— 
fuhung zu beftehen auf Leben oder Tod 
und wäre ih unfchuldig an dem mid) 
angeflagten Verbrechen, jo würde ich 
Gott bitten um folde Zeugen, wie 
dieje. Laßt fie befragt werden.” 

Sie erzählte ihre Gefchichte, mit ei— 
ner einem Kinde eigentümlichen 
Schlichtigkeit; aber e$ war eine joldhe 
Geradheit damit verbunden, daß alle 
Anweſenden von der Wahrheit ihrer 
Ausfagen überzeugt wurden. Sie hatte 
ein ftrenges Kreuzverhör zu beftehen. 
Der Anwalt drang in fie mit vielen 
und jeharflinnigen Fragen, aber fie 
wich nicht im Geringften von ihrer er— 
ten Ausfage ab. Die Wahrheit, mie 
fie von jenem Kinde ausgeſprochen 
wurde, war über alles erhaben, Falſch— 
heit und Meineid waren ihrem Zeug: 
nifje vorangegangen. Der Gefangene 
hatte fi) Hinter Yügen verfchanzt, big 
er fich untaftbar wähnte, Zeugen hats 
ten Thatfachen zu feinen Gunſten ver— 
dreht, aber durch ihr Zeugnis wurden 
die Lügen wie Spreu zerftört. Das 
Kind, für welches eine Mutter Gott an— 
gerufen hatte, ihr Stärke zu verleihen, 
die dem Allwiifenden befannte Wahr: 
heit zu ſprechen, vernichtete die ſcharf— 
finnigen Pläne der gereiften Nieder 
trächtigkeit. Die Stärke, um welche 
ihre Mutter bat wurde ihr gegeben, 
und Die erhabene und ſchreckliche 
Schlichtigkeit, —Ichredlich für den Ge— 
fangenen und feine Genofjen, — mit 
der fie ſprach, war wie eine Offenba— 
rung von Gott felbit. 





— 63 giebt Leute, die find jehr an— 
genehm, jo lange fie ihren eigenen 
Meg haben können. 

— Wer mit jeinen Nachbarn nicht 
reden will, befindet Fich nicht mehr in 
der Nachfolge Chrifti. 

— Der Teufel findet es bald aus 
wenn der Prediger nichtsin feinem Ge— 
wehr hat als Pulver. 

— Der Teufel hat immer noch gute 
Hoffnung, fo lange er ein Heer von 





Bater hieher kam, küßte fie mich und 
fagte mir noch einmal, an das neunte 


mäßigen Trintern um ſich hat. 





Fine gute Hade in jedem Haufe ifl 





Er 











> Hamburger Bruſtthee € 


für die prompte Seilung von 


Erkältungen, Huften, Aſthma, 
Bronditis, Infinenza und Linderung 


Schwindfürhtiger. 


IT S6.L1 


Es ift eines der befannteften und erfolgreichiten 
Präparationen, welche jemals verfauft wurben. Es 
giebt wohl faum eine deutfche Familie die den Thee 
noch nicht verfucht hätte. 


lindert, ſtärkt und heilt, 


’ FERWEDE ST Er ift immer leicht zu präpariren und gut zu neh. 
men. Er wird nur in Original-Padeten @ 25 Cents verfauft. Ein Padet wirb 


fich für jede» Haushalt für eine Woblthat erweiſen. 
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— Um Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad) Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzufchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, maden wir aud) nod) für weiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alfo wir offerieren Prä— 
mien gegen Aufbezahlung: 


MWer uns vor dem 1. März, 1896 85 
Ceuts ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

(No. 1) „Schneefloden‘ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illuftrirtem 
Bappdedel. Enthält 43 aucgewählte Weih— 
nachts- und 32 Neujahrs:Wüniche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büchlein. 

Mer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann- 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Teſtament und Pfalmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
gandfarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigkeiten verurſacht. 

(R0.3) Pſalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro. 4.) ‘The People’s Atlas of 
the World” ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mit jchönen Landkarten 
aller Ränder, aber beionders guten Karten 
der einzelnen Staaten unjeres Landes, 
Nebit dieien Karten enthält er intereflante 
Beichreibungen und hübſche Abbildungen. 
Das Buch wird jet revidirt und erjcheint 
daher richtig nach den neueiten Einteilun= 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nad den Gounties. In engliicher Sprache, 
für Jedermann wertvoll aber beionders 
nüßlich für Reiſende und folche die Land 
fuden. 


Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

(Ro.5) Joha G Paton, Miſſionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Seibitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Yebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer 82.00 ichiekt, erhält die „Rundichau” 
ein Jahr, und: 

(No. 6) Fünfzig Bilder ans der Gojj- 
ner’jhen ſtols-⸗Miſſion. Dieies Buch ıft 
ein Vrachtwerk und enthält außer den fünf: 
zig Seiten Jlluitrationen noch 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Million; das z eite Bild zeigt das neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
zeigen die Lebensweiie und Wirfungsmeiie 
im Lande der Kols. Miifionsfreunde wer: 
den das Buch mwertichägen wenn fie fich’s 
bei diejer Gelegenheit aneignen. 

Mer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
hau” ein Jahr und eines der hier ge— 
nannten Bücher: 

(Ro. 7) Illuſtrirte Geſchichte der Ber: 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifaniichen Gontinents bis zur Genen 
wart, umfaſſend: eine Geichichte der Höh— 
lenbauer, die Indianer, Entdefungen und 
Erforichungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Melt, allmäliges Wachstum der Eolonien, 
franzöfiiche und Indianerkriege. Die Revo: 
Iution, Gründung der Republik, Geſchichte 
des proßen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold: und 
Silberverzierung, 930 Seiten mit über 460 
ſchönen Jlnftrationen. 

(Ro. 8) Dia neue Heilverfahren Lehr. 
buch der naturgemäßen (medicinlojen : Heil— 
weile und Gejundheitspflege, von &. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Oetav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werfe find in cırca 24 
Jahren über 120,000 &remplare verfauft 
worden. Diejed Buch ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Rundidhau“ 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nah Martin Luther. Dieie Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Tejtament nebſt 
reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatfäftlein bibliiher Wiſſenſchaft, war 
lange Sabre Gegenitand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
lefern und Forichern, und wird aus bieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, Flarem deutlichen 
Drud bergeitellt, jo daß jelbit alte Leute fie 
mit Leichtigfeit lejen fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge— 
ſchmackvoll, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in bieniamem Ginband. 
Gemöhnlicher Preis $4.00. 

Auch möchten wir jest noch einmal Sol: 
hen Gelegenheit geben, die fich für Abon: 
nenteniammlung ein ichöne Prämie verdie- 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon= 
nenten. Wer nicht die volle Zahl ſammelt, 
der ſchicke uns für jede fehlende Beitellung 
15 &t3. und erhalte darauf das ſchöne Bud. 

Wir machen auch aufmerfiam, daf die 
Nummern der Prämien verändert worden, 
und nicht dieielben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alio eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 











— Dem Hillaboro Anzeiger entnehmen 
wir die Nachricht, daß Br. Johann 
Nidel, Bruderthal am Sonntag den 19. 
San. dem Schlage, wovon eine unferer 
Korreipondenzen diefer Nummer mel- 
det, erlegen ift. Der Anzeiger fchreibt 
wie folgt: — Vater Joh. Nidel, ftarb 
vergangenen Sonntag Abend halb 9 Uhr 


66 J. 3M. 12. T. und wurde Mittwoch 
Nachmittag von der Bruderthaler Kir— 
che aus beerdigt. Der Verſtorbene war 
ſ. 3. wohnhaft in Hamberg, Rel. und 
fam vor 22 Jahren nach Amerika; er 
war ein erfolgreicher Farmer und hin— 
terläßt ein anfehnliches Vermögen. In 
legter Zeit etwas gelähmt, war er zur 
Arbeit jo mehr unfähig doch brachte er 
im Sommer nod) gern Wepfel aus ſei— 
nem ſchönen Garten zur Stadt. 


— Mie traurig ftände e8 mit uns 
Menſchen wenn wir uns gegenfeitig den 
Himmel zu beftimmen hätten! Dann 
würde der Saal des großen Königs 
beim Hochzeitsmahl ſehr leer bleiben. 
Aus Haß, Neid, Aerger und mand) an- 
dern Gründen würde einer den andern 
vom Himmel verbannen. Die verjchie- 
denen Kirchengemeinfchaften würden ſich 
gegenfeitig ausfchließen. Der Eine 
dürfte wegen feiner Kleidertracht nicht 
in den Himmel, der Andere weil er 
feinen Bart voll ftehen läßt, oder 
weil er ihm teilweife läßt oder 
ganz abrafiert; ein Dritter weil fein 
Haarſchnitt nicht nad) den Kirchenregeln 
ift. Und dennoch, wie Viele halten ich 
nur nah Gemeinderegeln oder nad 
menschlichen Satzungen während jie in 
ihren Herzen doc nicht nad) dem Herzen 
Gottes find. Wenn das Herz recht iſt 


tig mit der Seele. Gott fiehet das 
Herz an, nicht die Perſon. 


— Wir erlauben uns in diefer Num— 
mer den „Auszug aus dem Protofoll 
der Lehrerfonferenz in Hochſtadt, Ma= 
nitoba” aus dem Nordweiten abzu= 
druden. 
interefjant fein zu erfahren, daß aud) 
im falten Norden das Schulinterefie 
nicht erfriert, jondern bei all der Kälte 
immer wärmer wird. Beſonders weil 
alte Freunde und Kollegen daran wirf- 
jam find, nehmen wir ein reges Inte— 
treffe daran und wünſchen ihnen für die 
Schularbeit im allgemeinen und auch 
bejonders für folde Konferenzen und 
Beratungen den Segen Gottes und viel 
göttliche Weisheit, denn die Arbeit an 
den Kindern ift von größter Wichtigkeit 
und es heißt auch in der Richtung, die 
Ernte ift groß aber der treuen Arbeiter 
find noch immer nicht genug. Nur zu 
wenig wird es bedacht, daß die nächlte | 
Generation fein wird wie jeßt die Ju— 
gend erzogen wird! Je mehr gute Ex— 
ziehung jeßt, deſto weniger Polizei und 
Kerker nah zwanzig Jahren! Seine 
Mühe noch Koften follten geſpart wer- 
den gute Schulen zu unterhalten und 
gute Lehrer zu Löhnen. Die Lehrer 
nit nur mit Gehalt zu löhnen ſondern 
mit Ermutigungen und thätiger Hilfe 
an den Kindern. 





Erkundigung. — Auskunft. 
I Wer eine Austunft erteilt iſt gebeten 
5 in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigüng abgedruckt war. 

3” Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn ſie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen bekannten Per— 
ſonen finden, dieſelben darauf aufmerkſam zu 
machen. 


(?) Jakob und Juſtina Wiebe von 
Steinreih, Plum Goule, Manitoba, 
mwünichen die richtige Mdreffen und ein 
Lebenszeichen entweder brieflich oder Durch 





Freunden in Rußland. 

(?) Diemweil die Rundichau hier und in 
Rußland bei vielen Freunden und Ver— 
wandten einfehrt, möchte ich hiermit mei: 
nen Bruder Peter Vogt, Gerhartäthal, er: 
ſuchen doch jeine Eltern von jeinem Befin— 
den zu benadhrichtigen.. David Vogt, 
P. O. Reinland, Manitoba. 


(2) Aus der Rundichau leie ich, daß Pe: 
ter Block, Neuchortig, Rußland, jet in 
Ganada ift. Wenn dem jo ift, möchte er 
uns doch brieflich von jeinem Befinden be: 
richten oder auch perjönlich bejuchen. 
Heinrich Vogt, 

P. O. Reinland, Manitoba. 
(?) Wir möchten gerne durch die Rund: 
ichau die Adreſſe meiner Schweiter ausfin- 
den. Sie zog anno 1891 mit ihrem Manne 
Peter Weiß nach dem angefauften Lande. 
Dort jtarb ihr Mann im Jahre 1892. 
Vielleicht fann mir jemand der Rundichaus 
lejer berichten wie es meiner Schwefter 
geht und welches ihre richtige Adreſſe ift. 
Möchte gerne von ihr Nachricht haben. Wir 
find, Gott jei Danf, ſchön geiund, und 
wünſchen's auch ihr von Herzen. 

Klaas Koop, 

Janſen, Jefferſon Co., Neb. 


(?) Mountain Lafe, Minn., 18. 
Januar 1396.— Liebe Rundihau! Ich muß 
dir auch ein Paar Zeilen mitteilen, und 
fragen wo ift die Tochter des Johann Töws, 
Eliiabeth, welche mit Iſaak Heinrichs nach 
Amerika ausgewandert ift? Nun will ich 
noch in die alte Heimat fragen, wo Peter 
Braunen geblieben find, weldhe in Blum: 
ftein gewohnt haben. Abraham Teichreb’3 
Tochter? Meine lieben Geichwifter in Ruß: 





nach 63 tägiger Krankheit im Alter von 


werden ſich jolche äußere Formen von | 
jelbft fügen und dann nur jteht es rich: | 


&3 wird den Rundjchaulefern | = 


die Rundichau, von ihren Verwandten und ! 


bitte ih um recht viele Briefe. Wir find 
alle, Gott jei Danf, gejund und wünichen 
euh den Frieden Gottes durch Jeſum 
Ghriftum. Arbeit iſt bier jehr wenig im 
Winter, aber Brot haben wir noch immer. 
Reih an irdiichen Gütern find wir nicht, 
aber an bimmlijhen Gütern möchten wir 
Ale reich werden um dermaleinit im Him— 
mel bei dem Herrn zu fein. Das gebe uns 
aus Gnaden der treue Heiland. 
Peter Wiens. 


Schanzenfeld, Binflr P. ©,, 
Manitoba, Canada, Januar, 1896. 
Werte Rundſchau, wir Interzeichnete bitten 
dich mit dieſem, gütigit nachſtehende Zeilen 
mit über’S große Weltmeer ficher in das 
Haus unieres lieben Schwagers Jakob 
Martens auf Grünfeld, Station, Betichu: 
gino, Sefaterinenbahn, Süd-Rußland, 
| mitzunehmen ! Dem teuren Schwager 
Martens, Peter Krüger, Onfel meiner 
Frau (namens Helena Andres), den an- 
deren Onkeln, Verwandten, Befannten 
| und Freunden diene hiermit zur Nachricht, 
daß wir uns bis dahin wieder einer ziemli- 
ſchen Gejundheit erfreuen dürfen, wofür 
| wir dem himmlischen Vater unjern innig— 
| ften Danf zollen. —Auch der Nahrung und 
anderen Sorgen jind wir durch die reiche 
Ernte, mit der wir im verflojjenen Jahre 
geiegnet worden, wieder auf ein Jahr ent— 
hoben, und fühlen uns dadurch mehr denn 
je ihuldig dem Geber aller Gaben Danf, 
Lob. und Preis darzubringen, obgleich Er 
uns aud in mandem andern Jahre reich- 
lich geiegnet hat. — Entienden hiermit ge: 
nannten, lieben Verwandten auch unjere 
| herzlichiten Grüße und bitten Alle unjerer 
ftetS zu gedenfen und öfters zu jchreiben, 
ſei's in Briefen oder durch die werte Rund: 
hau, damit wir doch durh ein Band 
mit einander verbunden bleiden! Sn der 
Hoffnung, daß eine baldige Antwort diejen 
Zeilen folgen wird, verbleiben wir in Liebe 
grüßend deine Geichwifter 
Siaaf und Helena Fehr. 








Deutjche Pioniere. 





Die Kornfammer des canadiihen Nord: 
weſtens. 

In dem Maße, in welchem ſich die 
nordweſtlichen Provinzen von Canada 
zu einer neuen Weizenkammer für die 
ganze Dominion entwickeln, hat auch 
das deutſche Element dort zugenommen 
und iſt es im Allgemeinen zu einer Pro— 
jperität gelangt, wie fie neue Anfiedler 
n den ihnen klimatiſch zuträglichen 
nördlicheren Breitengraden unferes 
Kontinents keineswegs überall finden. 

Es ijt erjt wenig über zwanzig Jahre 
her, daß die erjten deutſchen Pioniere 
in Manitoba erſchienen, und fie famen 
zunächſt ganz vereinzelt. Ihre Berichte 
über Klima, Grund und Boden waren 
aber günſtige und ſchon die Meldun— 
gen über ihre erſten Erfolge ſo zufrie— 
denſtellend, daß ihr Beiſpiel im Vater— 
lande bald Nachahmung fand. Die 
Einwanderung von daher, wie aus den 
öjtlicheren canadilhen Provinzen und 
den Ber. Staaten iſt feither eine Ununs 
terbrochene und, wenn aud) langjam, 
fo doc ftetig zunehmend gemefen. In 
Folge deſſen finden fich heute, über den 
ganzen canadiichen Nordweſten verteilt, 
nicht allein einzelne deutfche Heimjtät- 
ten, auf denen ihre Begründer, wenn 
auch ijoliert, jo doch glüdlih und zu— 
frieden haufen, jondern aud) viele pro- 
jperierende deutſche Niederlafjungen, 
welche ihre eigenen Schulen, Kirchen, 
Ladengeſchäfte, gemeinfamen Getreide- 
ipeicher, jo bequeme Bahnverbinduns 
gen beſitzen und unter den Geſetzen der 
engliſchen Kolonien ihre volle Lokale 
Selbftverwaltung ausüben. 

Die erfte größere Bejiedelung Mani: 
toba’3 mit deutiher Einwanderung 
fand im Jahre 1874 ftatt. ES war ein 
Trupp Mennoniten aus den Oſtſeepro— 
vinzen, welcher eine Rejervation bezog, 
die ihm in der beiten Gegend des füd- 
meftlihen Zeiles der Provinz einge— 
räumt wurde. Damals dur lange 
Streden beſchwerlichen Weges von al- 
len jonftigen Anfiedlern getrennt, be= 
gannen fie inmitten der endlojen Prai— 
tie ihr erftes neues Gemeinwejen zu be= 
gründen, Häufer zu bauen und ihre 
Aecker zu pflügen und zu beftellen, wäh— 
rend der jungfräuliche Boden ihr Vieh 
nährt, ohne daß fie darum viel zu ſor— 
gen hätten. Sie gingen mit Ernſt, mit 
unermüdlichem Fleiß und als gute 
Nachbarn gegenjeitig Hülfsbereit an die 
Arbeit, und der Segen von oben fehlte 
nicht. 

Die eriten Anfiedler find zu bemer- 
tenswertem Wohlftande gelangt; nir= 
gends fann man weiter gedehnte und 
reichere Erntefelder, bequemere Häufer 
und fubitantiellere Scheuern und Ställe 
jehen, als die ihrigen. Schon haben 
fih mehrere ihrer erjten Anfiedlungen 
zu vollitändigen Städten entwidelt. 
Zu dieſen gehört in erfter Reihe Gretna, 
unbeftritten eine der blühendften Städte 
bon Manitoba. Der Herausgeber des 


_: 





land, Abraham und Heinrich Wienien, 


„Kolonift“ in Winnipeg, welcher die 





alte Rejervation in diefem Herbite be= 
reifte, berichtet über diefe Stadt und 
einige ihrer Ableger, für deren deut- 
Ichen Charakter zum Zeil ſchon die Na- 
men gemwährleijten dürften — wir be— 
halten auch feinen etwas weſtlichen 
Styl im Allgemeinen bei, — wie folgt: 

„Gretna zieht fein Gefhäft aus der 
Mennoniten-Referve, und Jedermann 
weiß, daß da fein Teil der Provinz 
mehr gleihmäßig mit guten Ernten ge: 
fegnet ift. Diejes Jahr war ihre Ernte 
ſchwer wie die ſchwerſte in der Provinz 
und fie hatten außerdem den Vorteil, 
außergewöhnlih früh damit zu fein: 
die Ernte auf der Mennoniten-Reſerve 
war nämlich mindeitens eine Woche zei= 
tiger wie die anderer Diſtrikte. Die 
erite Carladung diesjährigen Weizens, 
die in MWinnepeg anlanate, fam von 
Gretna, und zwar am 28. Auguft, eis 
nem Datum, da ein bedeutender Teil 
des Weizens in anderen Teilen der 
Provinz nit einmal geſchnitten war, 
und fiherlich nur wenig, wenn irgend 
etwas, gedrojchen. 

„Während des Tages, da ich in 
Gretna weilte, am 2. Oktober, war id) 
im Stande, mic) davon zu überzeu- 
gen, daß der ſämtliche hereinfommende 
Meizen No. 1 hart war. Von allen 
Seiten hörte ich Berichte von ſehr gro— 
Ben Ernte-Erträgen, unter denen 40 
Buſchels vom Ader etwas Gemwöhnliches 
war, und in mehreren Fällen wurde 
ſogar nachgewieſen, daß der Ertrag bis 
auf 42 Buſchels und darüber ging. 
Diejes, muß man gefälligft beachten, 
it nicht etwa die Folgerung einer 
Schätzung, jondern es ilt das Nefultat 
wirklichen Maßnehmens nach dem Dre- 
ihen. Kein Wunder, daß, wo jolche 
Ernte-Rejultate möglich find, die Leute 
ih eines außerordentlihen Wohlſtan— 
des erfreuen. 

„Sretna befißt, außer drei großen 
Elevatoren, einen Speicher unter Bod 
& Noates, der zur Bewältigung des 
umfangreichen Handels in Flachs dient, 
welcher, wie wohlbefannt ift, in ausge— 
dehnter Weile von den Mennoniten an- 
gebaut wird. Ferner ift dort eine Mehl- 
mühle, daneben Holzlager und andere 
Industrien. 

„Sieben Meilen nördlich von Gretna, 
an der Bembina Zweigbahn, liegt die 
nagelneue Stadt Altona. Es iſt Die 
jüngfte Stadt Manitobas — ein Kind 
nur, aber ein erftaunlich jchnell wach: 


ſendes. Drei Elevatoren, zwei Spei— 
her, neun SKaufläden, ſechs davon 
Ihon in vollem Gange, zehn over 


zwölf Wohnhäufer; und alles dies feit 
Juli diefes Kahres — das Wachstum 
von weniger denn drei Monaten! Ein 
Pracht: Baby, ganz gewiß. Die Stadt 
ift gerade im Meittelpunft der Menno- 
niten-Reſerve gelegen. Verjchiedene der 
Gretnaer Kaufleute find dorthin gezo— 
gen. Das Land in der Umgebung der 
Stadt ift ein großes Weizenfeld, joweit 
das Auge zu reichen vermag, und ne: 
benbei gejagt noch viel weiter, und die 
Elevatoren find bereits jo bejchäftigt, 
wie nur eben möglid. Da ift fein 
Zweifel mehr, dab die junge Stadt 
Altona eine beneidensmwerte Zukunft 
vor ich hat. 

„Zwei andere Mennoniten Städte 
find Blum Goulee und Winkler, beide 
an der Eifenbahn zwiſchen Rofenfeld 
und Morden. Plum Goulee hat vier 
Elevatoren, einen Flahsipeicher und 
gegen zwölf Kaufläden etc. Winkler ift 
nur zwei Jahre alt. Sn diefer kurzen 
Zeit find dort fünf Elevatoren und 
eine Mehlmühle emporgeftiegen, außer 
all’ den Kaufläden und Wohnhäufern. 
Die Stadt ift benannt nad Herrn 
Winkler, dem Beliger der Mühle und 
eines Eleyators.“ 

In diefen deutichen Mennonitens 
Städten herrfcht feine religiöfe Unduld— 
famfeit. Während die älteren Einwan- 
derer an den ftarren Sagungen ihrer 
Lehre freilich Feithalten, gehört ſchon 
die jüngere Generation einer freiern 
Richtung an; die Freiheit aller Kulte 
ift gemwährleiftet, und ihre befondere 
Verwaltung fügt ſich fo willig in’s All- 
gemeine, dab zwei Mennoniten Mit: 
glieder des canadiihen Parlaments 
find. Auch mit dem fonitigen Fort— 
Ichritt des Weitens haben die Menno— 
niten Schritt gehaften, und es ift be= 
merfenswert, in welcher Weife auch fie 
von der DOrganifation des Getreide- 
Verfandts und den inzwiſchen geichaf- 
fenen Bahnanlagen jeit ihrer Ein— 
mwanderung profitiert haben. Arm und 
vielfach verichuldet begannen fie in der 
Wildnis das Land zu beftellen, und im 
legten Jahre zogen fie aus gewaltigen 
Streden des urbar gemachten, frucht- 
baren Bodens von 35 bis 45 Buſchels 





Weizen pro Ader, vielfach auch reiche 
Flachsernten, während ihr Schlachtvieh 
und ihre Milchwirtfchaften ringsum ge— 
deihen und auch ihre Gartenländereien 
überall mehr Wurzelfrüchte und Ge- 
müje gewähren, als den eigenen Be— 
darf. Nicht nur find fie heute ſchul— 
denfrei, ſondern fie haben auch ihren 
urjprünglichen Beſitz meift beträchtlich 
erweitert und für ihre Nachkommen 
ſchaft weitere Streden Landes erwor— 
ben, daß jo nusbringend zu werden 
veripricht, wie das von ihnen felber | 
kultivierte. Ueberall haben dieje Deut- 
ſchen mit geringen Hülfsmitteln ange- 
fangen und es ift durch getreuliche | 
Arbeit, vom Boden begünftigt, wenig: | 
tens zum behaglichen Wohlftande ge: | 
bracht. 

Gerade in den letzten Jahren ſind 
auch andere Deutſche den Pionier⸗Fa⸗ 
milien mehr gefolgt und es gewinnt 
den Anſchein, als ſollte ſich diefer Zus | 
fluß in allernädhfter Zeit noch be= | 
trächtlich vermehren. Bielfah Haben 
Heimftättenfucher aus anderen Staa= 
ten, welche Welt:Ganada bejuchten, die 
günftigften Berichte über feine wunder- 
bare Fruchtbarkeit und große Entwi- 
delungsfähigkeit eritattet. Unter die- 
jen Delegaten mögen zwei Deutjche Er- 
wähnung verdienen, welche fich vor ei— 
nigen Jahren in Nebrasta niederlie- 
Ben und von ihren dortigen Nachbarn, 
die dort durch mehrfache Mißernten 
heimgejucht worden find, beauftragt 
waren, jenjeit$ der canadifchen Gren- 
zen nach geeigneterem Aderlande Um— 
Ihau zu halten. 

Sie famen nad dem nördlichen Al- 
berta, einem Diſtrikt, der von Oſten 
wie von Weiten her, mitteljt der Ca— 
nadiſchen Bacific-Bahn und ihrer 
Zweiglinien bequem zugänglich ift, und 
ftudierten mamentlich zwei Diftrikte in 
der Nähe don Edmonton, die Stony 
Plain und die Beaver Hills. Die bei- 
den Mebrasfaer Landfucher, Jacob 
Bender und Kohn Peters mit Namen, 
erhielten von den deutjchen Anfiedlern 
von Stony Plain volle und verläß- 
lihe Auskunft über Klima, Ernten 
und allgemeine Kulturverhältniſſe des 
Diftrifts. Der Vergleich, welchen fie 
zwiſchen den Verhältniifen dort und in 
Nebrasta anitellen, fällt ſehr entjchie= 
den zu Gunſten des canadifchen Nord: 
weitens aus. Jacob Bender jagt in 
feinem ausführlichen Bericht unter An: 
derem: 

„Ich finde, daß um Stony Blain, 
Alberta, unfere Landsleute, die dort 
jeit vier Jahren erfolgreich angefiedelt 
find, weder Staatsſteuern bezahlen, 
nod mit municipalen Abgaben be- 
jchwert find. Ihre Ernten find foweit, 
was Wurzelfrüchte, vorhandenes Gras, 
Gerſte und Hafer anbetrifft, beifpiel- 
(08 günftige. Sie haben, wenn nicht 
auf eigenen Grund und Boden, jo doc) 
in nächſter Zeit alles Bauholz, das fie 
oder ihre Nachkommenſchaft für Gene- 
rationen nötig haben könnten. Ahr 
Vieh weidet fieben bis zehn Monate 
im Jahre frei auf von Natur reichem 
MWeideland und für Winterfutter ift 
dort Heu im Ueberfluß vorhanden. 
Kurz, die wefentlichjten Grundbedin- 
gungen einer behaglichen Eriftenz find 
reichlich vorhanden und billig zu be- 
Ichaffen. Die gegenwärtigen Anfiedler 
haben zwar noch fein Geld zurückge— 
legt, aber fie vermehren ihren Vieh: 
ſtand ſchnell, Haben ihre Baulichkeiten 
vermehrt und verbejlert und find, ſo— 
weit ich es beurteilen fann, eines guten 
und austömmlichen Erwerbes und Un— 
terhaltes für fi und ihre Kinder auf 
irgend abfehbare Zeiten ficher.“ 

Herr Bender jagt ferner, daß er, als 
er nad Edmonton fam, einen fo gün— 
tigen Zujtand der Dinge keineswegs 
zu finden hoffte, und jchließt mit der 
bündigen Erklärung: 

„Diefe Gegend von Edmonton jagt 
mir zu und ich gedenfe mich da nieder: 
zulafien. ch erwarte, daß mich etwa 
fünfzehn Familien dorthin begleiten 
werden, Jobald es die Löſung unferer 
Verhältniſſe in Nebrasta irgend geitat- 
tet, vielleicht Schon in diefem Winter, 
und es follte mich nicht wundern, wenn 
uns im kommenden Frühjahre fünfzig 
oder vielleicht fogar Hundert Familien 
nad) Canada folgen follten.“ 

Die Herren Bender und Peters jpre- 
hen damit nur aus, was Anjiedler im 
canadiihen Nordweiten und ſonſtige 
Bejucher der Gegend angefichts der er- 
ſichtlich ſchnellen und überrafchenden 
Kultur-Entwidelung des Diſtrikts be- 
ftätigen. Bahnverbindungen, Schulen, 
Kirchen, Poftämter und dergleichen Be— 
dürfniſſe einer fteigenden Givilifation 
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Wie iſt dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht 
dur Einnehmen von Hall’s Katarrh-Kur 
geheilt werden fann. 

F. I. Chench & Co., Eigenth., Toledo, ©. 
Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 

Cheney jeit den letzten 15 Jabren gefannt 

und halten ibn für vollfommen ehrenhaft in 

allen Geſchäftsverhandlungen und finanziell 
befähigt, alle von jeiner Firma eıngegans 
genen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 

Weft & Truar, Großbandels = Drogu: 
iſten, Toledo, DO. 

Waldirg, Kinnan & Marpin, 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, O. 
Hall's Katarrb:Kur wird innerlich ge— 

nommen nnd wirft direkt auf das Blut 

und die jschleiminen Oberflächen des 

Spitems. Zeugniſſe frei veriandt. Preis 

75c. für die Flaiche. Verfauft von allen 

Apothefern. 
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milde, fremdenfreundlihe und dem 
Fortlommen der Einwanderung gün— 
ftige. Die Weizen-Ernten betragen von 
30 bis 40 Buſchel vom Ader; Hafer 
trägt ein Ader nicht felten SO bis 100 
Buſchel im Jahr, und ſchon der hei— 
miſche Abfaß ift ein guter, da der Ed— 
monton=Diftrikt den ganzen Norden bis 
zur arktifchen Grenze verforgt und na= 
mentlich in den fich fchnell entwidelnden 
Gold- und Silberminen-Piftritten von 
Britiſch-Columbia, denen es wejentlich 
näher liegt, als jonft irgend ein Ader- 
gebiet, einen Abnehmer befigt, der auf 
Northern Alberta direkt angewieſen ift. 
Die Gegend empfiehlt ſich namentlich 
Anfiedlern mit geringem Kapital. Land 
fann entweder frei von der Regierung 
bezogen werden, oder ift je nach den 
bejjeren oder beften Lagen ſchon von 
drei Dollars per Ader an käuflich zu er= 
werben. Seit dem Moment, da die Ge— 
gend durd) die canadijche Pacific-Bahn 
dem Verkehr erichloffen wurde, erfolgt 
die Bejiedelung ftetig und in immer 
wachjendem Umfange. Hier wie in 
Manitoba, wo wejentlich andere klima— 
tiſche Verhältniſſe obmwalten, findet der 
neue Antömmling bei den älteren An— 
fiedlern den freundmilligften Empfang, 
und gleichviel welcher Nationalität er 
auch angehöre, in feinem Beftreben, fich 
eine neue Heimftätte zu jchaffen, guten 
Rat und thatfräftige Unterftügung, 
und wer bier auf guten Rat hört und 
es an ernitem Fleiß nicht fehlen läßt, 
findet auch fein gutes Austommen und 
gelangt bald zu behaglihem Wohl- 
ſtande. 

Uebrigens ſind die Mennoniten-Di— 
ſtrikte und die Gegend um Edmonton 
keineswegs die fruchtbarſten im weſtli— 
chen Canada, auch ſind ſolche Ackerbau— 
Centren keine vereinten Oaſen in einem 
Steppengebiete, das unter Froſt und 
Dürre abwechſelnd ſo leidet, wie weite 
Strecken in den weſtlichen Staaten der 
Union. Wenn wir dieſer Diſtrikte be— 
ſonderer Erwähnung thaten, fo geſchah 
weil der Deutſche hier alsbald 
landsmannſchaftlichen Anſchluß finden 
und zwiſchen Nachbarn von ſeiner eige— 
nen Zunge und ſeinen eigenen Le— 
bensgewohnheiten ſein Glück verſuchen 
würde. Ganz Manitoba iſt mit frucht— 
barem Weide- und Ackerlande geſegnet 
und an vielen Stellen, wo namentlich 
Engländer und frühere Oſt-Canadier 
und Yantees ſich angefiedelt haben, ge= 
hen die Erträge der Aeder, welche jie 
jeit Jahren unter Kultur haben, über 
die genannten nod) hinaus. Das cana— 
dische Aderbau= Departement ſchätzte den 
Weizenertrag im legten August ſchon 
durchſchnittlich auf mindeitens 25 Bus 
ſchels per Ader, aber in taufenden hat 
er zwiſchen 35 und 40 und in vielen 
Hunderten jelbjt 40 bis 50 Buſchels 
thatjählih betragen, wie denn im 15— 
meiligen Umfreife von Brandon 4, 
500,000 Buſchels geerntet worden find, 
erner 40 bis 50 Bufchels per Ader im 
Wancanefa = Diftritt; ein Durchichnitt 
von 57 Buſchels von 21 Aders auf ei— 
ner Farm in der Portage und 47 im 
Durchſchnitt auf einer ſolchen bei Delo- 
rame, wie aud endlich ferner berechnet 
wird, dab Die Farmen im 50meiligen 
Umtreife von Winnepeg allein im 
Stande wären, Den ganzen Bedarf 
Ganada’s an Weizen zu deden. 

Eines nur geben Kenner des Landes 
al3 unerläßlihe Grundbedingung für 
eine gedeihlihe Ansiedlung an. Der 
neue Heimftättenfucher muß nicht ge- 
nau fo wirtichaften, wie er es in den 
älteren Ländern zu thun gewöhnt ift, 
fondern auf die Bodenverhältniſſe des 
Yandes und auf die klimatiſchen ftetige 
Rüdjicht nehmen. Aus den engliſch, 
wie aus den deutich-bejiedelten Diftrit- 
ten wird bündig verfichert, daß die äl- 
teren erfolgreichen Anfiedler gern ge— 
neigt find, neuen Antömmlingen ihre 
Erfahrungen zum Beten zu geben und 
ihnen zu raten, was und wie fie ans 
bauen jollen. Wer fich in diefem Sinne 
umfieht und gutem Rat verftändig 
folgt, wird e& nicht bereuen, im cana= 
diihen Nordweſten fein Glüd als Far— 
mer verfucht zu haben und mit Fleik 
und Geduld dort jo wohl proiperieren, 
wie Zaufende frühere Pioniere des 


es, 





find reichlich vorhanden, die Geſetze find 


neuen Landes vorihm. (Der Weiten). 














Verlangt. 


Reſpectable deutſche Männer 
Hauſe leicht verkäufliche Artikel. 


fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu | behandelt. 
gründen wünſcht, oder ſich einen guten 
Nebenverdienst verſchaffen will, ſchreibe 
ſofort für Eirculare und koſtenfreie 
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teueſte Nachrichten. 








Ausland. 
Großbritannien. 
London, 25. Janıar. Die jenja- 
tionellite politiibe Nachricht der Woche 


mar die am Donnerftag in einer Con 
tantinopeler Depeiche an Die „Ball Mal 
Gazette‘ enthaltene Anfündigung, daß 
zwiichen Rußland und ber Türfei ein 
Schub: und Trußbündnis geſchloſſen wor: 
den ſei. Ob dieje Geihichte nun wahr ift 
oder nicht: jedenfalls bat fie in Großbri 
tannien und auf dem Gontinent das weit: 
gehendite Gerede zur Folge gehabt, und Die 
Spezialdepeihen aus den verichiedenen 
Hauptitädten enthalten Angaben, welche 
das Gerücht als glaubwürdig ericheinen 
Iaffen. Die gräßliche Finanzflemme der 
Türfei hat, wie man glaubt, den Sultan 
Rußland di die Arme getrieben, und auf 
die offiziellen’und officiöſen VBerneinungen 
folcher Gerüchte, die ſtets auftauchen, blickt 
man mit großem Argmwohn, zumal da die 
„Ball Mall Gazette’ den Beweis erbracht 
bat, daß fie in Bezug auf mehrere frühere 
Nachrichten von großer Wichtigkeit gut in: 
formiert war. In bieſen Nachrichten gehörte 
3,8. Gladitone’s Rüdtritt. 
Das Gerücht von dem Bündnis wird 
heute durch eine ausgezeichnete Quelle be: 
ftätigt, nämlich durch einen Brief des Ver: 
treterö des Speafer in Gonftantinopel. 
Diejer Brief erklärt, daß das Bündnis 
Thatiache ift, wenn aud noch nicht auf dem 
Papier. Der Briefichreiber jagt: 
„Rußland beherricht die Situation un: 
eingeihränft, und man glaubt bier, daß 
der Gdelftein, den der Sultan dem Czar 
fandte, und die $175,000 das Unterpfand 
für den geheimen Vertrag bildete, durch 
welhen Rußland für die ntegrität des 
ottomaniichen Reiches eintritt und bei der 
Miederherftellung der Ordnung in Kurdi— 
ftan und der Verteidigung der Dardanel: 
len Beiitand zu leiften. Frankreich folgt 
Rußland blindlings, wie der Pudel dem 
Herrn. Frankreich hat zuerſt auf den Ver: 
trag von Unfjars Keleift geichimpft; jest 
hält es den Mund. Die Haltung Deutic: 
lands ift noch mehr verächtlich, als dieje— 
nige Frankreichs. Deutichland jucht ſich bei 
Rußland einen Stein ins Brett zu legen, 
indem e3 mit der Wurft nach dem Schinfen 
wirft. Das Ende der armeniichen Wirren 
geftaltet fich für Rußland zum Triumph 
und für Großbritannien zur Erniedri— 


ung. 
’ Die engliiche Preſſe acceptirt im Großen 
und Ganzen dieje Anficht von der Nieder: 
lage der britiichen Diplomatenfunft. Nur 
das „Chroniele“ blickt vol Wohlgefallen 
auf die Verhältniffe und meint, es müſſe 
zu einem vollitändigen Einvernehmen zwi: 
ihen Rußland und Großbritannien über 
die ganze altatiihe Frage (Aegypten einge: 
ſchloſſen) führen. (Der Weiten.) 


London, 22. Jan.— Die Nachricht vom 
Tode des Prinzen Heinrig v. Battenberg, 
traf heute morgen zu früher Stunde in Os: 
borne Hauje ein. Die Königin und Die 
Brinzeitin Beatrice find vor Schmerz außer 


ich. i 2 

Aus den ipärlich eingelaufenen näheren 
Nachrichten iſt erſichtlich, daß der Prinz, 
während er jih an Bord des britiichen 
Kreuzers Blonde, auf der Fahrt nah Ma— 
deira befand, einen Rückfall hatte, und daß 
er troß aller Bemühungen jeines eigenen, 
und des Schiffsarztes, geltern Abend, um 
neun Uhr, jtarb. Der Kreuzer kehrte da— 
rauf nah Sierra Leone, auf der Weſtküſte 
von Afrika zurüd, von wo die Admiralität 
von dem Todesfall benachrichtigt wurde, 
welche darauf der Königin und dem Prin 
zen von Wales Witteilung Davon madhte. 

Der Kreuzer Blonde traf heute Morgen 
in Sierra Leone ein. Das Ende des Prin: 
zen Heinrich war ein ruhiges. 

Der erite Lord der Aomiralität, George 
$. Goſhen, hat nah Beratung mit der 
Königin, den Befehl gegeben, daß die 
„Blonde“ die Leiche des Prinzen nad Eng: 
land bringe. 

Auf der ganzen Inſel Wight hat der Tod 
bes Brinzen Heinrich das größte Medauern 
erregt, und allenthalben jind die Flaggen 
auf halbmaſt aufgebißt. 

Der Tod des Prinzen Heinrich wird in 
den Plänen des Hofes eine entichiedene 
Beränderung hervorbringen. Die Trauer 
wird fich über die ganze bevorstehende Sai: 
fon erſtrecken und dıe Hoffeitlichfeiten wer: 
den aufgegeben werden. 

Während Prinz Henrich im Allgemeinen 
nicht beliebt war, hauptſächlich weil er ein 
armer deutiher Prinz war, und deshalb 
der Hand einer Prinzeſſin aus dem engli: 
ſchen Königshauſe nicht würdig erachtet 
wurde, war er doch bei allen Denen be: 
liebt, welche das Vergnügen feiner periön: 
lihen Bekanntſchaft hatten; er war ein 


| ‚Bor feiner Abreife nad Aihanti machten 
‚die engliihen Zeitungen manche ſchlechten 
Witze über die Vorbereitungen, welche für 
feine Abreije zum „Bidnid“, wie die Erpe- 


zur dition nad) Sun — * fe 
ür in jedem | Iber ipätere Greigniffe 
Uebernahme ber Ygenkur für In Ie (Gr. haben bewieien, daß alle dieſe ſchnöden 


madt mwurden. 


| Bemerkungen unverdient waren, denn der 
Vrinz ſchiffte fich gerade wie jeder andere 
| Offizier ein, und wurde auch nicht anders 
Er hatte den Wang eines 
Oberſt eines Freitwilligen:Regiments der 
Inſel Wigbt, und war der Erpebition in 
einer beionderen Eigenichaft zugeteilt. 
Aller Wahriceinlichfeit nach wird ſich 
der Kreuzer Blonde von Sierra Leone nad 
Cape Coaſt Eaftle begeben, wo die Einbal: 
| famierung der Leiche des Prinzen vorgenom: 
men werden twird, wozu auf Befehl der 
Königin der nötige Apparat von der Er: 
pedition mitgenommen worden tvar. 


Rußland. 


St. Petersburg, 24. Jan.— Durch 
die amtliche, Unterfuhung über den Ur: 
jprung des Feuers, welches das Theater in 
Sefaterinoflam, der Hauptftadt des gleich 
namigen Gouvernements, zerftörte, fonnte 
die wirfliche Veranlafjung zu dem furchtba= 
ren Unglücd, welches mehr als fiebzig Men— 
ihen das Leben Foftete, noch nicht feftge 
ftellt werden. 

Der erfte Alarm wurde von einer Schaur 
jpielerin gegeben, welche während eines 
Matines für Kinder, außer fih wor Schred, 
auf die Bühne ftürzte. Der Zuichauer be: 
mächtigte ſich jofort eine furchtbare Panit, 
da Sich auch zu gleicher Zeit das Gebäude 
mit Rauch zu füllen begann und die Flame 
men bervorbradyen. Alles jtürzte in mil- 
der Angit den Thüren zu; aber nur zwei 
von den acht Ausgängen waren offen, weil 
die anderen des falten Wetters wegen jorg: 
fältig verichloffen worden waren. 

Das eijerne Dach des Gebäudes brach 
zujammen und erjchlug eine Menge Men: 
ihen. Die Opfer waren meijtens Kinder, 
und außer denen, welche verbrannten, durch 
Rauch erſtickten oder durch das herugterge: 
ftürzte Dach erichlagen wurden, wurden 
auch viele zu Tode getreten 

&3 werden immer noch Leichen aus den 
Trümmern herausgeſchafft, aber aller 
Wahricheinlichfeit nach bleibt die erfte An- 
nahme, daß fiebzig Berionen umgefommen 
find, hinter der Wahrheit zurüd. Außer 
denen, welche das Leben eingebüßt haben, 
find auch viele Kinder während des Anſtur— 
mes auf die Ausgänge mehr oder weniger 
verlegt worden. 

Sämtlihe Schauipieler, welche fich zur 
Zeit, als das euer ansbrad, in den An: 
fleidezimmern hinter der Bühne befanden, 
waren im Stande, fich zu retten. Die 
Schauipielerin, welche den erften Alarm 
gab, wird wegen ihres Mangels an Geijtes- 
gegenwart jchwer getadelt. Der Theater: 
unternehmer wird bis zur amtlichen Feit 
jtellung des Uriprunges des Feuers in Haft 
gehalten. ES ftehen jchwere Strafen auf 
die Veriperrung von Ausgängen in Thea: 
tergebäuden, aber im Winter wird in den 
meiften Teilen von Rußland dieſer Verord: 
nung wenig Folge geleiftet. 


Inland. 


Waſhington, D. E., 22. Januar.— 
Gongreßmitglied Loud vom Hauscomite 
für Boftämter und Poſtſtraßen hat eine 
Bil ausgearbeitet, welche die Ausführung 
der Empfehlungen des Ex-Generalpoſtmei— 
ſters Biffel und des Generalpoftmeifters 
Wilion betrefis Poſtſachen zweiter Klaſſe 
zum Zmede hat. Das Comite wird die An: 
fihten von Herausgebern von Druckſachen, 
Büchern u. j. w. und anderen bei den Em: 
pfehlungen interejlirten Perſonen entge— 
gennehmen Loud jagt, daß ein Briefporto 
von einem Gent nicht möglich jei, jo lange 
die Beförderung der Poftiachen zweiter 
Klaffe der Regierung jo bedeutend mehr 
koſte, alö die Einnahmen dafür betrügen. 
Loud beablichtigt, feine weitere Bill einzu: 
bringen, wonach „Poſtoffice Supplies“ 
und öffentliche Dokumente als Frachtgut 
befördert werden ſollen. 

Senor Salvador de Mendonca, braſilia— 
niſcher Geſandter in den Ver. Staaten, 
ſagte mit Bezug auf Depew's Rede im Ad: 
vofatenverein des Staates New York: De: 
pew's Befürchtung, daß Venezuela oder 
Brafilien willens wären, einen Teil ihres 
Gebietes zu verfaufen, jcheint ihn zu der 
Schlußfolgerung zu bringen, daß ein Bro: 
teftorat der Ver. Staater über ihre latei: 
niſchen Nachbarn notwendig ift. Leber die- 
ſen Bunft iſt Depew eben jo gut informirt, 
wie über die Veräußerung von Eigentum 
in den jüdamerifaniichen Ländern im Anz 
gefichte der Dictatoren der jegigen Stunde, 
und aus jeiner Unmiffenheit über die wah: 
ren ®Verhältniffe der südamerifanijchen 
Nationen leitet er das Argument ad, daß 
das einzige Mittel, jolche Nationen bei gu: 
tem Berragen gegen die europätichen Mächte 
zu behalten, das ijt, fie außerhalb des Pro: 
tectorats der nördlichen Republik zu halten. 
Würde Depemw die Verhältniſſe der ſüdame— 
rifaniichen Länder fo gut fennen, wie er die 
TFinanzbeziehungen zwiichen dieſem Lande 
und Europa fennt, jo würde er wiſſen, daß 
es jegt in Südamerifa feine Dictatoren 
giebt, ſondern Präfidenten, die laut Con: 
jtitution gewählt werden und daß ebenio 
aroße Sicherheit für Leben und Eigentum 
in Brafilien, Chili und Wrgentinien 
berricht, wie in den Ver. Staaten oder 
England und daß feine jüdamerifantiche 
Nation, die fich jelbit achtet, die Idee eines 
Protectorats billigen würde, ſelbſt nicht, 
wenn ihr beiter und mächtigſter Freund 
ihr dieies zumuten würde. Depem’s Haupt: 





großer Liebling der Königin. 





Jener bittere 
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Auskunft ertheilt 


————— 
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— Jenes gedrückte Gefühl, jene R 
Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und ER 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem gejtörten Berdauungsvermögen. Ge— 
brauche Forni's Alpenfräuter:Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 


durch Agenten verkauft. 
DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, U. 





argument ilt einfach lächerlih. Als die 


Ver. Staaten 1823 die Monroe-Doctrin 
proflamirten, belief ihre Bevölferung ſich 
‚auf 10,000,000 Menichen, und dieſes Land 
war bereitS zweimal in Kriegen fiegreich 
‚geweien. Brafilien mit 19,500,000 Ein: 
mohnern und nach T4jährigem Beftehen jei- 
ner Verfaſſung, braudt fein Proteftorat, 
um jeine Unabhängigkeit und Souveräni— 
tät aufrecht zu halten. 


Sandy Hosf, %. Januar. — Der 
Dampfer St. Paul von der amerifaniichen 
Linie, ift heute Morgen, zwiichen ein und 
zwei Uhr, während eines dichten Nebels, 
an der äußeren Barre, auf der Höhe von 
Holbrighton, Kong Brand, N. J., auf 
den Grund geraten. Er wurde furze Zeit 
darauf von der Batrouilie der Rettungsita: 
tion bemerft, und es wurden jofort Anftal: 
|ten getroffen, um fich mit ihm in Verbin= 
dung zu ſetzen. Es wurde mittelft des Ap- 
parates ein Tau über den Dampfer hinweg 
geſchoſſen und auf demjelben befeftigt, und 
dadurd eine Mitteilung ermöglicht. Die 
Leute an Bord wünfchten an Bord zu blei— 
ben, da feine Gefahr vorhanden jei. Es 
wurden Botichaften an Land geichidt, um 
den Agenten, der Seebörfe und den Wrad 
geielichaften von dem Unfall Mitteilung 
zu machen. 

Die Rettungsmannidafien aus Sea— 
bright, Monmouth Beach und Long Brand 
find fämtlich zur Stelle. 

Es weht bei ſtarker Düning ein ichwacher 
Wind aus Südweſt; jo bald die Brandung 
ichwächer wird, werden die Rettungsmann= 
ichaften in Böten zum Dampfer gehen. 

Das Schiff ftieß ungefähr eine viertel 
Meile von dem eilernen Hafendamm auf 
die Sandbarre, und lief etwa hundert Fuß 
weit in den Sand hinein, ehe die Majchine 
abgestellt werden konnte, und liegt gegen 
hundert Fuß vom Ufer. 

Der „St. Paul‘ ging unter dem Be: 
fehle von Gapt. Jamijon, am 18. Januar 
von Southampton ab. 

Zur Zeit ald der Dampfer auf den 
Grund geriet, ſoll nur vier Fuß Waſſer 
auf der Barre geweien fein. 

An Bord befinden fich zweihundert Säde 
mit Poſtſachen für das New Yorker Poſt— 
amt. 

Mehrere alte Seeleute ſind der Anſicht, 
daß es eine Woche, oder auch länger dau— 
ern wird, ehe der Dampfer flott gemacht 
werden fann. 

Der Schleppdampfer Huftler ift um halb 
zehn Uhr abgegangen, um dem St. Baul 
Beiftand zu leiten. Derielbe hat auch 
$1,300,000 in baarem Gelde an Bord. 

Der „St. Paul“ liegt ſechs Fuß tief im 
Sande. ° Sämtliche Baflaniere befinden 
fih noch an Bord. Das Schiff ſcheint zu 
lecken, da durch die Schtffspumpen ſchmu— 
Bines Waſſer ausgeworfen wird. 

Da der Dampfer bei Hochwaſſer auf den 
Grund geriet, wird es nicht leicht fein, ihn 
flott zu maden. Die nädite Flut tritt 
etwas bor zwei Uhr ein, und dann fol ein 
Verſuch gemacht werden, den Dampfer aus 
jeiner Lage zu befreien. Mittlerweile fol 
ein Teil der Ladung nelöicht werden. 

Aus Atlantic Hinblands wird memeldet, 
daß fih neun Schleppdampfer bei dem 
„St. Vaul“ befinden. 

Wenn derielbe am nächſten Mittwoch 
nicht ſeefertig ift, fol der ‚St. Rouis’ 
für ihn in Dienft geftellt werden. 


Tacoma, Waih., 20. Januar. 
Der Frühjahrsandrang nad) den Goldfel- 
dern am Yufon bat begonnen und heute 
fuhren mit dem Dampfer Topefa 75 Gold— 
ſucher nach dem Norden ab. Faſt alle nah: 
men Gajütenpaffage, da diejelbe nach Ju— 
neau auf $12 beruntergeießt ift. Dean 
glaubt, daß zwiichen jet und dem 1. April 
Hunderte von Goldſuchern nah Juneau 
gehen werden. & A. Gardiner, von 
„Cooks Inlet Trading and Transporta= 
tion Company‘, welcher joeben aus Alaska 
zurüdgefehrt ift, jagt: „Es iit eine wenig 
befannte Thatiadhe, daß die „Commercial 





auf der Inſel Ungla bearbeitet hat, welche 


geht mit den Dampfern der Gejellichaft je— 
den Monat nad) San Francisco; die ganze 
Inſel ift durchforſcht worden, wird von der 
Geſellſchaft als Eigentum beaniprucht und 
ift reich an goldhaltigen Erzen. Die ande: 
ren Inſeln in der Nachbarichaft find von 
ähnlicher Beichaffenheit. Ich habe dies teilg 
von dort beichäftigten Leuten, teils durch) 
eigene Beobachtungen in Erfahrung ges 
bracht. Dieie Inſeln liegen etwa 200 
Meilen weftlih von „Cooks Inlet“. 


MountMorris,N.., 20. Januar. 
— Graig Colonie wurde heute für die Auf: 
nahme von Patienten eröffnet und es wer: 
den jofort 30 an der Falliucht leidende Ba: 
tienten aufgenommen werden. Diejelben 
werden von Dr. Hoyt von der Staatäbe: 
hörde für Armenpflege auf Grund geogra= 
phiicher Verteilung ausgeſucht werden. 
Später werden andere aus den County: 
Arınenhäujern aufgenommen werden, bis 
die Zahl von 200 erreicht ift. Geſuche um 
Aufnahme aus den ganzen Ber. Staaten 
treffen ein, jogar aus dem Auslande, 3.8. 


Es iſt dies die erſte Colonie für Epileptifer, 
die überhaupt in der Welt eriitirt. 


San Francisco, Cal., 21. Januar. 
— Eine Spezialdepeiche aus Georgetomn, 
Ter., meldet: Der nördlich fahrende Er: 
tra:Viebzug der International und Great 
Northern Eiienbahn fuhr in der Nähe von 
Butte Station in den regelmäßigen St. 
Louis = Baflagierzug hinein, als derſelbe 
joeben die Station verlafien hatte. Der 
St. Louis-Zug batte fih um einige Minu— 
ten veripätet. Die Lofomotive des Vieh: 
zuges arbeitete fich unter den am Hinterende 
des Zuges befindlichen Bullmanmanen, io: 
daß derſelbe oben auf die Rocomotive zu 
liegen fam. Lofomotivführer Henry Mann 





Geſchmack im Munde, R 
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Nähere 











wurde getödtet, ferner zwei Landſtreicher, 
welche in einem binter der Lofomotive be: 
findlihen Wagen als blinde Baffagiere fuh— 
ren. Der Heizer rette’e fich durch rechtzeiti- 
ges Abipringen. Die Paſſagiere wurden 
gehörig durcheinandergerüttelt, und erlitten 
leichte Schrammen und Quetihungen. Der 
Unfall war nicht durch die Schuld des Zug: 
perſonals, jondern durch den zur Zeit herr: 
ſchenden dichten Nebel verurjacht worden. 


Home Seekers Attention. 


We have 150,000 acres of choice Agricult- 
ural land in eastern Minnesota, which we are 
offering at 85.00 to 88.00 per acre on easy terms, 
Near R.R. Stations, 65 miles from Minnes 
lis and St. Panl, 100 miles from Duluth and 
West Superior, right in the bonanza wheat 
belt of the Northwest, healty climate. good 
water, plenty of wood for building and fael 

urposes, AN IDEAL PLACE FOR A HOME. 

e are looating Coloniesof Mennonites, Dunk- 
ards, and Amish: Cheap excursion ra’ 
all points in the Eastern and middle Sta 
on the first ofeach month. 33,95—6, 
For further information writeor apply to the 


Geo,A. Moomaw Land and Improvement Go,, 
504 Gorn Exchange, Minneapolis, Minn, 





Company‘ jeit longer Zeit ſchon eine Mine K 


monatlich $60,000 Liefert. Die Ausbeute | S 


Ganada, Südamerifa, Rußland und Aſien. 8 





Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 


bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader 


fchönes Aderbauland in dem berühm- 


ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minnefota. 


Inder Lage undim Charak 


ter des Bodens iſt diefed Land 


dem der weſtlichen Mennoniten Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein⸗ 
famen; au für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüje und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften fommt. 

Der Negen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Waſſer. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 


per Cord. 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $18.00 das 


Zaujend, 
Das Klima ift jehr gejund und 
Eine Anzahl Glieder der Menn 


gänzlich frei von Malaria. 
onitengemeinde haben fich kürzlich in 


der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne- 


fota und von Nebrasfa. 


Herr Peter Janſen von Janjen, Nebraska, 


welcher unten den Mennoniten fehr befannt ift, faufte fich 640 Ader 
im Gentrum diefer Mennoniten Anfienlung, nahe Ulen. 

Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellichaft für 4.00 bis 10.00 per Adker verfauft, 
und zehn Iahre den wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er- 


laubt, ein Zehntel baar und das Ue 
gen zu 6 Prozent Zinfen. 

Wenn ihr direft von uns kauft, 
koſten. 


brige in gleichen jährlichen Anzahlun— 


beipart ihr euch alle Gommiſſions- 


Wenn ihr mich in Konntniß ſetzt kann ich vielleicht unſern reiſen- 
Den Auswanderungs-Agenten, Kerru Aulius Siemens, wel— 
cher den meiſten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, zu 
euch ſenden, der euch genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf diejes Land beantworten Tann. 

Um Landkarten und Belcyreibung, melde koſtenfrei zugejen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Länder der Northern 


Pacific Eifenbahn, wende man fi an 


C. 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


Marftbericht. 
8. Sanuar 1896. 
Chicago, ZU. 
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STOP THAT; 
HR SLIDPING © 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. aran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub- 
jeot to your approval. 


The Phoenix Oil Co. . 


CLEVELAND, O. 
Agents Wanted. 
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Shormakers um 
* —* 
Geflügel Almanach für 1896 
Beſſer, größer und ſchöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten rg und Lejeftoff; und 
Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 
€. C. Shoemafer hat fih nad jahrelangem Erperi« 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchter® 
erworben und feine Belehrungen und Beichreibungen 
könnten Manchem von großem Nußen fein. 
Preife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare * .65 
12 F » 1.56 
25 e Bi 3.25 
„Wer 50 oder mehr Exemplare wünſcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun- 
dert und bezahlt ſelbſt die Berjendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Exemplare beſtellt werden, 
iſt die billigſte Verſendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Exrpreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünjcht. 
Um Auskunft und mit Bejtellungen wende 
H | 


man fi an bie — 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 






W. MOTT, 4495—13°% 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


Chirurg und Augenarzt. 


Bollziehe alle Arten von cirurgiichen 
Operationen an dem menſchlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu: 
rehtmachen und zurechtitellen von ver n= 
*talteten und verfrüppelten Sliedern. Heile 
alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Auch hat mir meine Methode in der Be: 
handlung von Augenlriden die da medizi— 
niicher oder chirurgiicher Behandlung be: 
durften die beiten Erfolge bereits gefichert. 
Patienten aus der Ferne finden in meinem 
Hospital heimathliche Herberge und forg: 
fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
Gegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
fommen entweder als conjultierender Arzt 
oder um Operationen zu vollziehen. Tele: 
graphiſche oder briefliche Anfragen oder An: 
meldungen werden prompt erledigt 

Adreife: 1’96—1’97 
J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO KANS. 


Danfortifs automatilchr 


Werberferter Shleifapparat. 


(Patentirt.) 

Danforth’s Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer ijt einer der einfachſten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Cr fchleift zwei 
Seiten des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zufammenjtel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiften 
kann. Er hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu fchleirenden Ge: 
' genjtandes vermieden wird. Mean fann ebenfo 
gut ein Mefier, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug damit 
fchärfen. 

Der Stein ift ein jogenannter Gorundum, 
nächſt vem Diamanten der härtefte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und fann ſowohl tro: 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat ermweiit fih auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nugen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. Beitellungen adrejjire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 














Die Zeichen der Zeit! 


Ericheint monatlich und follte in jeder Fa: 
milie geleien werden, Preis 50 Gents per 
Jahr. Probenummer frei. Adreſſe 
S. D. A, PUBLISHING CO., 
Bingham Lake, Minn. 
Gorrespondenten verlangt. 


THREE GRAND TOURS TO 
HONOLULU. 


Honolulu, Hawaiian Islands, about which 
so much has been written, has been aptly 
termed the “ Paradise of the Pacific,” and the 
title is well deserved, for, aside from its 
magnificent scenery, its wonderful volcano, 
Kilauea, and its interesting inhabitants, its 
climate is unrivaled, and offers a most delight- 
ful change to the residents of the eastern and 
middle states, who desire to escape the rigors 
of a northern winter, 

The attractions and advantages of these 
beautiful islands are brought within easy 
reach by the series of excursions which have 
been inaugurated by the North-Western Line, 
and which will leave Chicago at 6:00 p. m., 
January 15, February lo and March 5, reaching 
San Franeisco on the evening of the third day 
after departure from Chicago, Steamers of the 
Oceanie S. S. Company leave San Franeisco 
January 21, February l5and March 10, and it 
will be observed, therefore, that those who 
join these excursions will be afforded ample 
time to view the many attractions of the prin- 
eipal eity ofthe Pacific eoast and its beautiful 
surroundings. 

Excursion tickets, good for nine months, 
will be sold at rate of 8225.00 for the round trip 
from Chicago to Honolulu and return, and this 
price includes state room and mealson steam- 
ersin both directions. 

The entire . from Chicago to Honolulu is 
made in only nine days, and these excursions, 
which are strietly first-class in all respects, 
offer an exceptionally favorable opportunity 
for visiting these beautiful islands at very 
reasonable expense. 

Detailed information will be furnished upon 
application to W. B. Kniskern, General Pas- 
senger and Ticket Agent Chicago & North- 

















V. Bidert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio⸗ 
nen aus. Behandle rauen: und Kinders 
Krankheiten, jowie Krankheiten des Augeß 
und bes Ohres. 
Behandlung Kronifher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität: 
P. Richert, M. D. 

Goefjel, Marion Eo., Kans 


Sichere Genefung aller Kranfen durch bie 
mwundermwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt.) 
ER Erläuternde Eirculare werden portofrei zugefanbt, 
Nur einzig allein echt zu haben von Johm Linden, 
Special⸗Arzt der Eranthematiichen Heilmethobe, 
Office, und Refidence 948 Profpect Straße, Cleveland, 
: Ohio. Letter Drawer W. 

Man hüte fi vor Fälſchungen u. falſche Anpreifungen, 
10’95—9’96 





Der Blinde ſehend. 
SIch war zwei Jahre blind. a 
Frau Anna Halder, Battle Greek, Mid, 

e ‚7 ahre blind. 

Die Mebicin heilt Starr, Fell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, Laufende, 
tothe und ſchwache Augen, doppelt Sehenbe 
u.j.w. Kann per Expreß bezogen werben. 


G. MM. Ruſſiſche Ratarrh-Rue 


heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen» 
Katarıh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Poſt bezogen werben. 


IS N. B. Briefen lege man Poftmarfen bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
CROSSWELL, Sanilao Ceo., Mich, 


—8’96 


d Galiforni | 
Grand Galifornia Excursion, 
A California Excursion of Business and 
Professional Men will leave Chicago and 
St. Paul Thursday, January 2, and 
February 6, 1896, in Pullman Tourist 
Sleeping Cars, over the Chicago, Mil- 
waukee &St. Paul, the Union Pacific and 
the Southern Pacific Railways, via Omaha 
and Ogden, for Sacramento, San Fran- 
cisco, San Jose, Monterey, Los Angeles 
and the Fruit Districts of California. 
Best of company; lowest possible Tourist 
rates; Tourist Sleeper — double berth 
(room for two persons)—from Chicago or 
St. Paul to San Francisco, $6.00. If you 
are going as tourist, or to settle in Cali- 
fornia, take this train, and you will have 
the best company and comfort. Sleeping 
car berths should be engaged at once, 
Send orders for berth, with cash, to F. 
H. Thorn, City Ticket Agent C. M. & St. 
P. Ry., 365 Robert street St. Paul, Minn,, 
or C. N.Souther, City Ticket Agent ofC., 


+ 3. Gnb, Al. D. IM. & St. P. Ry., 95 Adams street, Chi- 


cago, Ill, 

For particulars and circulars apply to 
nearest Ticket Agent, or address S. Sher- 
in, Excursion Manager, Palmer House, 
Chicago, 111. 


Neueft verbeffertes Syſtem heißer 
he ge” Befter Incubator 
im Markt. Bir garantiren, baf 
fie befriedigen. an ſende füg 
unfern fhön illufirirten beſchrei⸗ 
benden Katalog. portofrei 
nad) jeber Abdreffe gefandt, 
Shoemaker Incubator 
Sreeport, 












Bor 850, 











Die altbewährte Holzerhaltungs - Aufirid » 
farbe Garbolineum Avenarius 


verichiden wir ın Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beftellerd Station. 
„Sarbolın. um" wirb verwendet zum Anſtrich won 
Scheunen, Zäunen, Yenzpfoften Windmühlen, Schin⸗ 
deldächern, Waffertrögen, ®röneries, und allem Holy» 
wert iiber und unter der Erde Im Hühnerſt 
braucht, ift es ein Rabifalmittel jur Vertilgung 5 
Hlihnerläufe 20 95 1000 
Schreibt für Cirtulare und Zeugniſſe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 





Die langerwartete und langerfehnte 


Deutfche Zehrer-Bibel 
nad Martin Luther 

ift endlich fertig. Diefe a la Oxford-Ausgaben bers 
geſtellte Bibel, enthaltend das alte und neue Zefta- 
ment nebft reihhaltigem Anhang und einem güldenen 
CS hagtäftlein biblifher Wiflenfhaft, war lange Jahre 
Gegenftand des Wunjches zuufender von Sonntag« 
ſchullehrern, Bibellefern und Forſchern, und wird aus 
biefem Grunde mit Freuden begrüßt werben. Die Bis 
bel ift in großem, Marem und deutlichem Drud berges 
ſtellt, fo daß felbft alte Leute fie mit Leichtigkeit Teien 
können. Das Papier ift gut und dauerhaft, der Ein» 
band ift gefhmadvoll, und übertrifft alles bisher Ge» 
botene. 

Ausgabe ohne Apokryphen. 

. Größe 54x34. 

. 120. franzöfiiher Morocco, Golbichnitt, 

ftarker Dedel, gerundete Eden,.. 82 
. 121. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb⸗ 
biegſam. 
122 Morocco, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
in biegſamem Einband (Divinity Circuit). 4.00 
. 123 Levant, ertrafein, Roth⸗Goldſchnitt, 
biegfam (Divinity Circuit).............. 6.00 


Ausgabe ohne Apokryphen. 


Gebrudt auf Reispapier (India Paper). 
. 131x. Morocco, einfach, Goldſchnitt, halb» 
biegfam, gerundete Eden....... vo 
. 132x. Morocco, ertrafein, Rotb-Golbfänitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit).. 5.00 
. 138x. Yevant, ertrafein, Notb-Goldfchnitt, 
in biegfamem Einband (Divinity Circuit)... 7.00 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Frei für alle Leſer 


Der „Rundſchau“!! Ich werde irgend 
einem Leier der „Rundſchau“ eine Woche 
Behandlung des berühmten 


Auftralifchen Glektro Bil 


Heilungsverfahren frei zuſchicken, ober 
fieben Wochen Behandlung für $1.00, ges 
gen Katarrh, Nieren= Leber: und Magen: 
ſchwächen, Rheumatismus, Kopfichmerzen 
oder unreines Blut. Sendet eure Abreife. 
Ich wünsche in jedem County einen Agen= 
ten meine volle Lifte Familienmebdizinen zu 
verfaufen. Weitere Auskunft wird auf 
Wunſch gegeben. Schreibt englifch wenn 
paffend und adreffirt an 


Dr. G. 3. Worft. 
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Western R’y, Chicago. 


IT’S-/6 E. O. W. Aſhland Ohio. 








